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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
10. Sitzung vom 17. November. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Geh. Rath Herzog u. A. 
Zunachſt wird der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes vom 
10. Juni 1872, betreffend die Entſchädigung der Inhaber verkäuflicher 
Stellen im Juſtizdienſte in Elſaß⸗Lothringen, in dritter Berathung unverän⸗ 
dert angenommen. Dagegen knüpft ſich eine längere Debatte an den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei 
Viebbeförderungen auf Eiſenbahnen, wie er aus der zweiten Be⸗ 
rathung hervorgegangen iſt. Man wolle ſich erinnern, daß in derſelben die 
Vorlage der e vornehmlich dahin abgeändert wurde, daß die 
facultative Des infection der Rampen und der Ein⸗ und Ausladeſtellen in 
Zukunft eine obligatoriſche fein und die Reinigung der Wagen und Geräth⸗ 
ſchaften an Orten, an welchen mehrere Eiſenbahnen münden, ſoweit es die 
örtlichen Verhältniſſe geſtatten, centralifirt werden ſoll ($ 1). Ferner ſollen 
die näheren Beſtimmungen über das anzuordnende Verfahren auf Grund 
der von dem Bundesrath aufzuftellenden Normen von den Landesregierun⸗ 
gen nur in Bezug auf aus dem Auslande kommende Eiſenbahnwagen ge⸗ 
troffen werden ($ 3). Heute liegen nun zur dritten Berathung veiſchiedene 
neue Anträge vor. Abg. Dr. Zinn will, daß die Centraliſation der Rei⸗ 
nigung der Wagen und Geräthſchaften an den oben bezeichneten Orten an⸗ 
geordnet werden kann und nimmt auch die See⸗, Fluß⸗Fahrzeuge und 

Fähren in das Geſetz auf. N 0 
Abg. Thilo: Das ganze Geſetz zu verwerfen, wenn die Beſtimmung 
wegen der Desinfection der Rampen und Aus- und Einladeſtellen nicht mit 
aufgenommen wird, hieße doch das Kind mit dem Bade ausſchütten. Abg. 
Dr. Zinn erklärte ja ſoeben ſelbſt, daß die Desinfection des Erdreichs völlig 
nutzlos ſei, und doch will er die Ein⸗ und Ausladeſtellen, die gegenwärtig 
überall aus Erdreich beſtehen, desinficirt wiſſen. Sollen aber ſämmtliche 
Ein: und Ausladeſtellen auf den vielen tauſenden Eiſenbahnſtationen wirk⸗ 
lich a ne werden, fo dieße das den Viebtransport im Reiche mit einer 
teuer belegen, die den localen und kleineren Eiſenbahnverkebr geradezu 
aufhöbe. Ich glaube, mein Vermittelungsvorſchlag trifft hier allein das 


Die Sie wie denn eigentlich desinficirt werden 
ie wiſſenſchaftlichen Verſuche baden zu einem 


Zinn: 


durch das Gele aufzuerlegenden Leiſtungen zu erheben. Der Bundesrath 
wor bei ae fer Bebähren unzweifelhaft davon ausgehen, daß es 


Bisher hat man fi 
bolfen, daß 
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ſten Anforderungen eines klar und beſtimmt, diefe aber auch 


& genigend jiceraeiteit ift. 


Ver⸗ guten Willen der ile uf weder überlaſſen bleiben ſoll, i 


ſeren Anträgen nur die elementar⸗ 
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Donnerstag, den 18. November 1875. 


zugleich als obligatoriſche „nd unbedingte feftitellen. Dieſer Weg allein kann] der wegen feiner Größe und Küſtenausdehnung hauptſächlich intereſſirte 


den Erfolg des 


eſetzes ſiche rn. Die Verpflichtung der Regierungsvorlage, Staat, Preußen, hat ein umfaſſendes Viehſeuchengeſetz erlaſſen, und wenn 
die Wagen zu desinficiren, mu thet ja den Elſenbahnverwaltungen weit mehr man das heute zur 


Berathung ſtehende Geſetz in Betracht zieht, jo iſt 


zu, als unſer Antrag, die Rampen und die Ein⸗ und Ausladeſtellen zu des⸗ deutſcherſeits Alles geſchehen, was früher von England an Vorſichtsmaß⸗ 
inficiren; denn die letzteren find z rößer oder kleiner je nach dem Transport regeln beanſprucht wurde, um den für beide Länder jo wichtigen betreffenden 


und Verkehr, der Wagen aber bleide gleich groß, wenn auch nur ein Stück 


Vieh darin iſt. Es iſt ganz richtig, Faß die Annahme unſeres Antrages 
mit Nothwendigkeit dahin führt, die Eis und Ausladeſtellen „ 
und für Feuchtigkeit undurchdringlich zır machen; aber dies iſt ja auch das 
einzige Mittel, um überhaupt der Verbreitung einer Seuche wirkſam entgegen⸗ 
zutreten; denn die Wiſſenſchaft bat längſt dargethan, daß das Desinficiren 
des Erdreichs gar nichts nützt. Wollen Sie dies allein wirkſame Mittel um 
deshalb nicht annehmen, weil die Koſten zu groß ſind, ja dann ziehen Sie 
auch die logiſche Conſequenz und verwerfen Sie das ganze Geſetz; denn dann 
hat es in der That keinen Sinn mehr. Unter den Sachverſtändigen, die ich 
bierüber conſultirt habe, und es find die bedeutendſten wiſſenſchaftlichen 
Namen darunter, babe ich auch nicht einen einzigen gefunden, der nicht mit 
mir als unerläßlich und als das einzig und allein Wirkſame verlangt, daß 
die Rampen und die Ein: und Ausladeſtellen in erſter Linie desinficirt wer⸗ 
den müſſen. Einen ſolchen einſtimmigen Ausſpruch der Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſollte das Haus doch nicht pure unbeachtet laſſen. Ich kann alſo nur 
u. won dieſe wichtigſte Beſtimmung der zweiten Leſung definitiv 
eizubehalten. 

Abg. Richter (Meißen): Auch ich bin dafür, daß wir im Princip die 
Beſchlüſſe der zweiten Leſung nicht fallen laſſen ſollten. Zu den Ausnahme⸗ 
beſtimmungen in § 2 würde ich nur meine Zuſtimmung geben können, wenn 
der Vertreter der Bundesregierung erklärt, daß unter dem Ausdruck „Theile 
des Bundesgebietes“, für welche dieſe Ausnahmen einzutreten haben, min⸗ 
deſtens Diſtrikte von dem Umfange eines Regierungsbezirks oder einer Pro⸗ 
vinz zu verſtehen ſeien. { + 8 i 

Abg. Freiherr Nordeck zu Rabenau: Ich meine, es iſt verſtändiger, 
lieber eine Abſchlagszahlung anzunehmen, als gar nichts zu bekommen und 
das ganze Geſetz zu Falle zu bringen. Ich kann mich deshalb mit dem 
Amendement Thilo zu $ 1 und 2 nur einverſtanden erklären, um fo mehr, 
als darin auch der kleine und Local⸗Verkehr eine angemeſſene Berückſichtigung 

ndet. Ich bedauere, daß in der ganzen Discuſſton bisher gar nicht die 

ede dabon war, auf welche Weiſe denn eigentlich desinficirt werden ſoll. 
Es wäre doch ſehr wünſchenswerth, hierüber von Seiten des Bundesrathes 
eine Mittheilung zu erhalten. a f 

Damit ſchließt die allgemeine Discuſſion und die über § 1 beginnt. 

Abg. Thilo beantragt, denſelben in der Faſſung der Vorlage wieder ber: 
zuftellen, alſo zur facultaliven Desinfection der Rampen und Ein⸗ und Aus: 
ladeſtellen zurückzukehren, während Abg. Dr. Zinn die obligatoriſche Reini⸗ 
gung in noch ſchärferer Form, als ſie neulich beſchloſſen war, verlangt; da⸗ 
gegen ſchlägt er für die Schlußbeſtimmung eine weniger drückende Form vor: 
„Für Orte, an welchen mehrere durch Schienenſtränge mit einander verbun⸗ 
dene Eiſenbahnen münden, kann angeordnet werden, daß die Desinfection 
vr Do und Geräthſchaften an einer Stelle zu centralifiren und auszu⸗ 

ren iſt.“ 

Abg. Thilo beantragt den $ 1 der Vorlage wieder herzuſtellen, d. b. 
der facultativen Reinigung der Rampen und Ein⸗ und Ausladeſtellen an 
Stelle der obligatoriſchen den Vorzug zu geben und von der Centraliſation 
des Reinigungsverfahrens an Orten, an welchen mehrere Bahnen münden, 
abzuſehen. Dagegen will Herr Thilo folgenden § 2 einſchalten: 

„Der Bundesrath iſt ermachligt, Ausnahmen von der durch die 88 1 
und 2 fehaefenten Verpflichtung für den Verkehr mit dem Auslande inſo⸗ 
w en, als die ordnungsmäßige Desinfection der zur Viehbefoͤrde⸗ 


en vor deren Wiedereingang 


= * R Ä a, 
Auch iſt der Bundesrath ermächligt, Ausnahmen von der gedachten 
Verpflichtung für den Verkehr im Inlande zuzulaſſen, jedoch für die Beför⸗ 
derung von Nindvieh, Schafen und Schweinen nur innerhalb ſolcher Theile 
des Bundesgebietes, in welchen ſeit länger als drei 
Lungenſeuche und von Maul: und Klauenſeuche nicht vorgekommen find.‘ 

Endlich beantragen v. Behr und v. Maltzahn⸗Gültz folgende Reſo⸗ 
lution: „Den Reichskanzler zu erſuchen, nach Publicirung des vorliegenden 
Geſetzes erneuerte Anſtrengungen zu machen, um die Hinderniſſe zu beſeiti⸗ 
gen, welche der Einfuhr des deutſchen Fettbiehs für den Londoner Markt 
entgegenſtehen.“ 

Praſident Delbrück: Die Frage, wie desinficirt werden ſoll, können wir 
nicht beantworten, weil wir für die Wirkſamkeit eines Verfahrens, das wir 
in das Geſetz hineinſchreiben, nicht unbedingt garantiren können. Auch iſt 
mir nicht bekannt, wie ſich in den verſchiedenen Bundesſtaaten die bezüglichen 
Geſetzesbeſtimmungen zu dieſer Frage verhalten; die Fixirung dieſer Befug⸗ 
niß hängt ja eben von der Geſetzgedung ab. Ich erinnere aber daran, daß 
die Bundesregierungen, ſoweit es ſich um Privateiſenbahnen handelt, doch 
nicht aller Mittel baar ſind, um Zwecke, die im öffentlichen Intereſſe noth⸗ 
wendig find, auch im Wege der Verſtändigung mit den Eiſenbahngeſellſchaften 
zu erreichen, ohne daß ſie befugt wären, eine Anordnung zu treffen, welche 
im Wege der Execution zu erfüllen wäre. 

Abg. Dr. Zinn: Hiernach kann ich nur dringend bitten, unſere Beſchlüſſe 
in zweiter Leſung zum letzten Abſatz des 3 1 mit einem Amendement anzu⸗ 
nehmen. Daß die Aufnahme einer Beſtimmung in ein Geſetz völlig nutzlos 
iſt, wenn wir keine Garantie für ihre Durchführung haben, de vielmehr dem 

t von ſelbſt klar. 
ilo auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage zu $ 1 


Der Antrag T ba. Be. 


wird hierauf angenommen und find damit die Gegenanträge des 
Zinn erledigt. 


folgenden neuen Paragraphen einzuſchalten: i 

„Der Bundesrath iſt ermächtigt, Ausnahmen von der durch die SS 1 und 
2 1 tgefeßten Verpflichtung für den Verkehr mit dem Auslande inſowen zus 
zulaſſen, als die ordnungsmäßige Desinfection der zur Viehbeförderung be⸗ 
nutzten, im Auslande entladenen Wagen vor deren Wiedereingang genügend 
ſichergeſtellt iſt. Auch ift der Bundesrath ermächtigt, Ausnahmen von der 
gedachten Verpflichtung für den Verkehr im Inlande zuzulaſſen, jedoch für 
die Beförderung von Rindvieh, Schafen und Schweinen nur innerhalb ſolcher 
Theile des Bundesgebieles, in welchen ſeit länger als drei Monaten Falle 
von Lungenſeuche und von Maul: und Klauenſeuche nicht vorgekommen find.“ 

Auf die wiederholte Anfrage des Abg. Richter (Meißen) in Betreff des 
Ausdrucks „Theile des Bundesgebiets“ bemerkt 

Präſident Delbrück: Theile des Bundesgebietes iſt ein Ausdruck, unter 
dem immer nur ſehr große Theile zu verſtehen find, es kann darunter das 
Falle Königreich Würtemberg oder Baiern ſubſummirt werden, in keinem 
Be ur iſtriete gemeint, die kleiner als eine Provinz oder ein Regierungs⸗ 

ir ren. 

Nachdem hierauf der Abg. Zinn ſeine ferneren vorliegenden Anträge 
zurüdgezogen, wird der von dem Abg. Thilo neu beantragte $ 3 und dem⸗ 
en die übrigen Paragraphen des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der zwei ⸗ 
ten Leſung vom Hauſe angenommen. 


Von den Abgeordneten von Behr⸗Schmoldow und Freiherrn von 


2JMaltzahn⸗Gültz iſt im Anſchluß an das Geſetz folgende Reſolution bean⸗ 


tragt: Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
nach Publicirung des vorliegenden Geſetzes erneute Anſtrengungen zu machen, 
um die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Einfuhr des deutſchen Fettviehes 
für den Londoner Markt entgegenſtehen. 6 f 
Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Nach Annahme des obigen Geſetzes liegt 


niinderung pro Haupt 
Reichsmark ſchätzen. Deutſchland hat, 
Rinderpeſt⸗Conferenz in Wien es begehrte, 
Wiederkäuern aus Rußland verboten, es hat, 


einige e ae ſich nicht belehren laſſen wollen. Die th 


onaten Fälle von li 


Hinter $ 2, der unverändert angenommen wird, beantragt Abg. Thilo | f 


nicht der mindeſte Grund mehr für die britiſche Regierung vor, den Import um welche die 
von deutſchem Fettvieh derartig zu erſchweren, wie das jetzt und zwar mit] erfordert, da wir die 
ſolchem Erfolg geſchieht, daß competente engliſche Autoritäten die Werths⸗ | 1. Jah 
deutſchen Rindviehs für den Londoner Markt auf 40 wir jollten um jo weniger Scrupel haben, den Südveutſchen die kleine Ges 
wie England, auf der internationalen | fälligteit, die fie von und verlargen, zu erweiſen, als die Reichsregierung ſie 
feit Jahren allen Import von zu gewähren bereit iſt, und der vom Abgeordneten Sonnemann vorgeſchla⸗ 
gleichfalls engliſchen Anträgen] gene Ausweg einer authentiſchen Interpretation des Art. 2073, eingekleidet 
entſprechend, auch durch ſtrenge Controle bei der Ausfuhr von Fettvieh in] in die Erwägungsgründe einer motivirten Tagesordnung ungleich bevente 
den Seeplätzen die Ausſchleppung von Seuchen zu verhindern übernommen z licher iſt. 


andelsverkehr zu fördern und zu erleichtern. Wenn auch jetzt die bisher 
ſchon in dankenswerther Weiſe Seitens der Reichsregierung angeſtellten Be⸗ 
mühungen zur Aufhebung der Einfubrerſchwerung keinen Erfolg haben 
ſollten, ſo würde man in Deutſchland kaum noch zweifeln können, daß die⸗ 
jenigen Recht haben, welche in den Anordnungen der britiſchen Regierung 
nicht eine Vorſichtsmaßregel gegen Einſchleppung von Viebſeuchen, ſondern 
eine protectioniſtiſche Begünſtigung engliſcher Viebzüchter erblicken. 

Abg. Dr. Löwe: Ich bin mit dem Antrage felbjt durchaus einverſtanden; 
aber Sie hätten ſich die Erreichung des Zweckes, den Sie erſtreben, nicht 
dadurch erſchweren ſollen, daß Sie die beantragte Desinficirung der Schiffe, 
die zum Viehtransporte dienen, abgelehnt haben. Dadurch haben Sie Eng⸗ 
land den berechtigten Vorwand in die Hand gegeben, zu ſagen: wir können 
dieſe Maßregel nicht aufheben, da wir vor Einſchleppung der Seuchen nicht 
hinlänglich geſchützt find. Daß die Aufrechterhaltung dieſer Maßregel ſelbſt 
rein im ſchußzöllneriſchen Intereſſe geſchieht, iſt für mich unzweifelhaft. 

Abg. Nordeck zur Rabenau: Die letztere Behauptung möchte ich doch 
nicht ſo unbedingt gelten laſſen. Ich erinnere nur daran, wie ungeheure 
Verheerungen die Rinderpeſt der letzten Jahre gerade in England angerichtet 
bat, fo daß dies Motiv für das Beſtehen der Maßregel wohl ausreichend 
ſein dürfte, zumal in England die geſetzliche Verpflichtung zur Desinficirung 
der Schiffe, welche zum Viehtransport dienen, thatſächlich beſteht. 

Die Reſolution wird hierauf angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des von dem Abg. Stenglein vorge⸗ 
legten Geſetzentwurfs, betreffend die Umwandlung von Actien in Reichs⸗ 
währung, deſſen keide Paragraphen lauten: 

§ 1. Die Beſtimmung des Art. 207 des Handelsgeſetbuchs Ab atz 3 
lautend: „Der Nominalbetrag der Actien oder Actienantbeile darf während 
des Beſtehens der Geſellſchaft weder vermindert noch erhöht werden“ findet 
keine Anwendung, wenn der Nominalbetrag von Actien, welche nicht auf 
Thaler Courant oder Reichswährung lautet und nicht in eine mit fünfzig 
tbeilbare Summe der Reichswährung umgerechnet werden kann, auf den 
zunächſt eniſprechenden, durch fünfzig theilbaren Betrag von Reichsmarken 
erhöht oder vermindert wird. 1 ö 

2. Eine Umwandlung nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes iſt nur ſtatthaft, wenn dieſe Umwandlung dor dem I. Januar 1878 
beſchloſſen und zum Handelsregiſter e 5 worden iſt. 

Zu $ 1 liegt ein Amendement des Abg. Dr. Wolffſon vor, den Schluß 
dahin zu faſſen: wenn der Nominalbetrag u. ſ. w. lautet und nicht in eine 
mit fünfzig theilbare Summe in Reichsmark umgerechnet werden kann, auf 
den nächſt niedrigeren durch fünfzig theilbaren Betrag in Reichsmark ver⸗ 
mindert oder auf den nächſt höheren, durch fünfzig theilbaren Betrag in 
Reichsmark erhöht wird. g 
Abg. Dr. Wolffſon bezeichnet den Antrag ſelbſt als eine lediglich redac⸗ 
tionelle Verbeſſerung des Paragraphen. 

Abg. Dr. Siemens: Ich bitte, den Geſetzentwurf abzulehnen, zu wel⸗ 
chem weder ein praktiſches noch ein theoretiſches Bedürfniß vorliegt und der 
lediglich auf die allerdings ſehr schwierige Umrechnung von 200Gulden⸗ 
Actien in Reichsmark geftügt it. Die Commiſſion, welche den Entwurf in 
der vorigen Seſſion durchberathen hat, hat ebenfalls nur Zweckmäßigteits⸗ 
rüdjihten dafür geen machen können, und wenn dieſen gegenüber zwei 

uriſten erſten Ranges, Mitglieder des Reichsoberhandelsgerichis, uns ver⸗ 
ichern, daß Alles, was die Praxis verlangt, in dem beſtehenden Rechte ent⸗ 
halten iſt, ſo liegt kein Grund vor, ein neues Geſetz zu geben, weil — — 

i eoretiſchen 
Conſequenzen des Geſetzes wären geradezu bedenklich, denn es erleichtert die 
Speculation in Actien und fördert damit eine Richtung unſeres Verkehrs⸗ 
lebens, die ich nicht gefördert wiſſen möchte. Daß die Reichswährung wirk⸗ 
ich die Rechnung der ſüddeutſchen Actien⸗Geſellſchaften erſchwert, muß ich 
beſtreiten, denn es iſt ibnen ganz gleichgültig, ob fie auf der Debetieite 
999,999 Mark oder 1,000,000 Mark ſtehen haben, denn fie rechnen, was fie 
verdienen und bertheilen doch in Markwährung aus, und ich kann nur das 
als richtig zugeben, daß bei Actien, welche an der Börſe nicht nach Stück, 
ſondern nach Procenten gehandelt werden, der Commis circa eine Viertel⸗ 
Minute mehr Zeit brauchen wird, wenn er Zinſen und Dividende von 
345 Mark und ſo und ſo viel Pfennigen ſtatt von 350 Mark ausrechnen 
muß. Man ſagt, daß das Fortbeſtehen des gegenwärtigen Zuſtandes den 
Handel erſchwert. 5 1 

Auf die Gefahr hin für einen Ketzer am heiligen Menſchenverſtande ge⸗ 
balten zu werden, halte ich die Entwickelung, welche der Handel in Actien 
genommen hat, keineswegs für unbedenklich. Er verflüchtigt das Ceipital. 
immer mehr und mehr in Papierſchnitzel, die heute in den und morgen im 
jenen Händen find, die man des Courſes wegen erwirbt, ohne Partner am. 
Geſchäfte fein zu wollen, für welches auch der Director unter dieſe“a Um: 
ſtänden das N der Verantwortlichleit verliert. So iſt es geliymmen, 
daß auch die ärmſten Klaſſen, daß Hausknechte und Wittwen ihr Geld in 
Actien angelegt haben. Ich meine daher, wir hätten alle Veranlafjung, in 
dem Gebiete des Actienrechts eine andere Richtung der Geſetzgeburig einzu⸗ 
ſchlagen, und ich würde es beklagen, wenn durch die Annahme des Antrages 
Stenglein der heute betretene Weg eine neue Förderung erfahren ſollte. 

Abg. Sonnemann: Ich muß zunächſt dem Bundescommiſſa lc, der bei 
der erſten Berathung geſprochen, beſtreiten, daß der Reichstag in der vorigen 
Seſſion mit feiner Autorität derjenigen des Reichs Oberhandels gerichts in 
dieſer Frage entgegen getreten iſt. Der Reichstag bat vielmehr die Streits 
frage ganz in der Schwebe gelaſſen und einen Ausweg einzuſc hlagen ver⸗ 
ſucht. Drei Gebiete ſind bei der Umrechnung in Reichswährunf intereſſirt: 
Hamburg, Bremen und Süddeutſchland. Für die erſten beiden Irte bat der 
gegenwärtige Entwurf gar kein Intereſſe, denn Mark Banko laſſ fen ſich leicht 
in Reichsmark umrechnen; für das Bedürfniß Süddeutſchlands genügt die 
Vorlage dagegen nicht, denn unſere Actien find zweierlei Art; 
find ſolche, die nach der Stückzahl gehandelt werden — und für dieſe kommt 
rancs-Actien oder die öſterreichiſchen 300 Gulden⸗Actien über: einen gleichen 
tominalbetrag, und bei dieſen hat es wieder keinen Sinn, wenn man z. B. 


fie in Beträge von 2000 Mark umzuwandeln. Angeſichts dier vielen Schwie⸗ 
den $ 1 unter Annahme folgender motivirten Tagesordnung, die ich 
mir vorzuſchlagen erlaube, abzulehnen: 

In Erwägung, daß der Art. 207a Abſatz 3 des dentſ chen Handelsgeſetz⸗ 
buches nur gegen eine fictive Vermehrung oder Verminde rung des Nominal⸗ 
betrages der Acnien gerichtet iſt, nicht aber eine Verminderung mittelſt 
effectiwer Rückzahlung oder eine Vermehrung mittelſt effectiwen Suiuffe®, 
oder eine Zuſammenlegung von Actien unbeſchadet der Artikel 219 und? 
des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches verbietet, geht der Reichstag 
5 § 1 des Antrages des Abgeordneten Stenglein zur Tagesordnung 

er. 

Abgeordneter Dr. Bamberger: Selten habe ich es erlebt, daß mehr 
24pfündige Kanonen aufgefahren worden ſind, um einen armen Sperling 
todt zu ſchießen, als es der Abgeordnete Siemers gethan, der ſogar die 
ſocialen Grundlagen der Geſellſchaft aufzuwühlen für nöthig ehalen bat, 
wo es ſich lediglich um Accomodation an ein praktiſches Bedürfniß handelt, 
etheiligten bitten, und die zu gewähren die Gerechtigkeit 

Münzumwandlung ſeiner Zeit nach der Bequemlich⸗ 
keit der Mehrheit, nämlich Norddeutſchlands vorgenommen haben. Ich meine, 


entweder ſie 
das Geſetz nicht in Betracht — oder fie lauten wie die fr nzöſiſchen 500 
Beträge von 1000 Gulden in ſolche von 1700. Mark umwanr elt — und das 
will auch Niemand. Was man wünſcht, iſt, daß es zulä jjig ſein möchte, 
rigkeiten, welche ſich ſonſt noch darbieten, möchte es emp’ jehlenswertb ſein, 


N 


———— 


ſidenten des Ausſchuſſes beiſtimmen, die er am Schluß der Sitzung that: 


wir gefunden, unſere Anerkennung gezollt, wir haben Kritik geübt, wo wir 


abgelehnt hatten, an den Arbeiten der Etats⸗Commiſſion Theil zu nehmen, 


Poſitionen des Etals von ſachkundigen Männern des Landes berathen find. 


der Juſtizverwaltung. 


Landesausſchuſſes gemindert oder doch vertagt worden. Die von dem Landes⸗ 


der Obligationen ber Inhaber bedeutender Slellen im Juſtizdienſte Und die Mer: 
zinſung der ſtehenden Schulden zuſammen ein Mehr von rund 500,000 Mk. 
erfordern, jo daß der erwähnte Ueberſchuß ſich auf etwa 319,000 Mk. herabmin⸗ 
dert. Die Regierung hat wieder zur Deckung der Schuldenverbindlichkeit 
aus dem Friedensvertrag die Aufnahme einer fundirten Anleihe in Ausſicht 
enommen. Der Landesausſchuß hat ſich dem nicht angeſchloſſen; er hat der 
usgabe von Schatzanweiſungen den Vorzug gegeben in der ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlichen Hoffnung, die ſchwebende Schuld aus den laufenden Einnahmen 
u decken. Die Regierung bat trotz vielfacher Bedenken dem Vorſchlag des 
andes ausſchuſſes nachgegeben, in der Hoffnung, auf das Project einer fun ⸗ 
dirten Anleihe vor Ablauf des fünfjährigen Zeitraums zurückzukommen. 
Meine Herren! Ich glaube, daß diefe Andeutungen ausreichen, um darzu⸗ 
thun, daß die Finanzlage des Landes im Allgemeinen eine günſtige iſt und 
daß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ein normales Verhältniß dauernd 
berſtellbar fein, wird — die ruhige Entwickelung der Verhältniſſe vorausge⸗ 
ſetzt. Es iſt dies um fo wahrſcheinlicher, als die Steuerbelaſtung jetzt durchaus 
geringer iſt, als zur franzöſiſchen Zeit und um dieſe 7 angezweifelte That⸗ 
ſache darzuſtellen, iſt eine vergleichende Ueberſicht der Steuern und Abgaben 
zur franzöſiſchen Zeit und analog unter deutſcher Verwaltung aufgeſtellt. 

Es Im die Antheile an den gemeinſamen Laſten nach dem Verhältniß 
der Kopfzahl der Bevölkerung ermittelt worden und ſtellt ſich hierbei heraus, 
daß die Belaſtung pro Kopf der Bevölkerung bezüglich derjenigen Steuern, 
welche das Reich Derlängt, in Zeit 6 M., bezüglich der Abgaben, welche in 
die Landeskaſſe fließen, 14 M. 43 Pf. erfordert, ſo daß im Danzer pro Kopf 
20 M. 43 Pf. ſich ergeben. Dieſelben beziehungsweiſe analogen Steuern 
nach franzöſiſchem Budget von 1871 betragen für den Kopf 31 M. 12 Pf. 
Es reſullirt daraus eine Minderung der i egenwärtig pro Kopf 
von 10 M. 69 Pf. (Hört, hört!) Unter denſelben eſichtepuntt fällt eine 
andere Ermittelung, nämlich die Feſtſtellung des Aufwandes für die Bezirks⸗ 
und die Gemeinde⸗Vexwaltung. In Elſaß⸗Lothringen werden die Mittel für 
dieſe Zwecke durch Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern aufgebracht. 
Dieſe Zuſchläge, abgeſehen bon den Octroys, umfaſſen alſo den Geſammt⸗ 
aufwand. Derſelbe hat 1874 für Gemeinde⸗ und Bezirkszwecke im Ganzen 
385,000 Mark beiragen, d. b. pro Kopf der Bevölkerung etwa 5 Mark. Von 
den 1694 Gemeinden des Landes ſind bei mehr als 800 die Zuſchläge ge⸗ 
ringer als 20 Procent der Staatsſteuern, bei mehr als 600 bewegen ſie ſich 
zwiſchen 20 und 50 Procent und nur bei 26 überſteigen ſie 50 Procent. 
Es iſt dies alſo auch keine übermäßige Anſpannung der Steuerkraft. Indem 
ich hiermit die Bemerkungen zum Etat ſchließe, bleibt mir nur noch übrig, 
mich mit den Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen in einem Punkte ausein⸗ 
ander zu ſetzen. Wenn ich die Erklärung des Abg. Winterer, die er bei 
Beſprechung des Duncker ſchen Antrages abgab, richtig aufgefaßt babe, fo iſt 
auch in dieſem Jahre nicht auf die thätige Mitwirkung der Herren aus Elſaß⸗ 
5 8 an den Arbeiten der Commiſſion zur Vorberathung des Etats zu 
rechnen. 

Es ſteht mir nicht zu, darüber zu entſcheiden, in wie weit dieſe Haltung 
mit der Uebernahme des Mandats und den Pflichten, die ſie gegen ihr Land 
haben, in Einklang ſteht. (Sehr richtig! rechte,) aber hervorheben muß ich: 
Sie rufen es ſtets in die Welt hinaus, daß Elſaß Lothringen ein rechtloſes 
Land ſei, weil es keine Gelegenheit habe, ſich an ſeinen Angelegenheiten zu 
betheiligen. Meine Herren, dieſe Beſchwerde verwandelt ſich durch Ihre 
Haltung in eine Anklage gegen ſich jelbit. Als die Beſtimmung, daß die 
Landesgeſetze für Elſaß⸗Lothringen vom Reichstage berathen werden ſollten, 
in das Geſetz für die Vereinigung mit dem deutſchen Reich aufgenommen 
wurde, da war man überall der Meinung, daß dieſe Berathung haupfſächlich 
den Abgeordneten aus dem Reichslande zufalle. Sie hätten es in der Hand 
gehabt, ſich zum Landtage für Elſaß⸗Lothringen innerhalb des Reichstags 
zu erklären und Ihre Thätigkeit würde an Werth nicht verloren haben, 
wenn Sie unter Mitwirkung des Reichstages den Angelegenheiten von Elſaß⸗ 
Lotbringen die wärmſte Theilnahme entgegengebracht hätten. Statt deſſen 
lehnen es die Anweſenden ab, bei den Angelegenheiten, welche das Wohl 
und Wehe des Landes angehen, auch nur eine helfende Hand zu bieten. 
(Sehr wahr.) Wenn ich auch wünſchte, daß dem anders wäre, ſo wird ſich 
doch weder die Regierung noch der Reichstag in ſeiner pflichtmäßigen Sorge 
für das Land beirren laſſen. 

Wir ſehen die Einfügung Elſaß⸗Lothringens nicht als bloße Annexion, 
als etwas Aeußeres an, ſondern als eine Einverleibung, als eine Vereinigung. 
Wir wiſſen, daß ein ſolcher Proceß ſich nicht von einem Jahre zum anderen 
N 8 f vollzieht, aber wir ſind ſicher, daß er ſich mit oder ohne Ihre Hilfe vollziehen 
nee mir zunächſt einige Worte über die letzteren. Von den veranſchlagten] wird. (Beifall.) Die Erfahrungen haben die Erwartung gezeitigt, daß in dem 

innahmen iſt nach dieſem Geſichtspunkt der Ertrag der ausgegebenen Schatz:] Landesausſchuß die Elemente ſich zuſammenfinden werden, die auf dem 
anweiſungen und eine Reihe durchlaufender Beträge, in Summa 9,389,000; Boden der gegebenen Thatſachen mit Liebe und Intereſſe für ihr Heimath⸗ 
Mark abzuſetzen. Zieht man dieſe von den n Einnahmen ab, land wirken wollen. Wenn der Landesausſchuß auch ferner das Zutrauen 
fo bleiben 34,431,000 Mark, welche als aus dauernden Quellen fließend an⸗ rechtfertigt, das er ſich dieſes Jahr verdient hat, fo wird ſich aus ihm eine 
zuſehen ſind. Dieſer Betrag überfteigt die gleichartigen Einnahmen des Vor: Vertretung des Landes entwickeln können, die den Reichstag bei der Bera⸗ 
jabts um 1,534,000 Mark. Nach einem gleichen Geſichtspunkt werden auch tung der Landesgeſetze unterſtütt. Der Regierung wird Alles erwünſcht 
die Ausgaben zu veranſchlagen fein. Demnach find vorweg abzuſondern die ſein, was zur ſchleunigen Herbeiführung dieſes Zieles beiträgt. (Beifall.) 
Beträge, welche erforderlich ſind zur Deckung der aus dem Friedensvertrag Nach dieſem Vortrage wird die weitere Discuſſion des Etats bis Freitag 
ſich ergebenden Schuldverbindlichkeit. In dem Specialetat für die allgemeine 11 Ubr vertagt. (Auf der Tagesordnung ſteht außerdem der Reichshaus⸗ 
Finanzverwaltung find dieſe Betrage auf 10,208,000 M. beziffert. Werden halts⸗Etat für 1876 einſchließlich der Anleihe für die Telegraphen⸗Verwaltung 
dieſe von dem Geſammtbetrage der Ausgaben abgezogen, ſo verbleihen und der neuen Steuern, Börſen⸗ und Brauſteuer.) Die heutige Sitzung 
33,611,000 M., welche der Etat als fortdauernd in Höhe von 30,701,000 M. ſchließt 3½ Uhr. 
und als einmalige in Höhe von 2,910,000 M. nachweiſt. 5 ee TEE FE 

Die Steigerung der fortdauernden Ausgaben gegen das Vorjahr beläuft Berlin, 17. November. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
ſich auf ca. 135,000 Mark; 90 fer weiſen die außerordentlichen Ausgaben | Seiner Königl. Hoheit dem Prinzen Humbert, Prinzen von Piemont und 
eine Minderung von 1,532,000 Mark nach, fo daß der Etat d. J. gegen den Kronprinzen bon Italien, das Kreuz der Groß⸗Comthure des Königl. Haus: 
des Vorjahres um 1,397, Mark günſtiger abſchließt. Die Erhöhung der orden s von Hohenzollern verliehen. . 0 
fortdauernden Ausgaben iſt das Refultat der Gegenüberſtellung der gemach⸗ Se. Majeſtät der König hat Ibrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
ien Erſparniſſe und eingetretenen Erböhungen; erſtere belaufen ſich auf[ Margaretha von Savoyen, Prinzeſſin von Piemont und Kronprinzeſſin 
591,000, letztere auf 720, Mark. Die Erſparniſſe rühren daher, daß der von Italien, ſowie Ihrer Königl. Hoheit der Primzeſſin Eliſabeth, Herzogin 
Diepoſitions⸗Fonds des Oberpräſidenten vermindert iſt, von der weſentſichen[ don Genua, gebornen Prinzeſſin von Sachſen, den Luiſen⸗Orden erſter Ab⸗ 
Beſchränkung an Beamtenſtellen in der Verwaltung, von der Reduction der] theilung verliehen. ? ; 
Bureauausgaben und im Unterrichtsetat. Die letztere, weſentliche Erleichte⸗ Se. Majeſtät der König hat den nachbenannten Offizieren ꝛc. der Marine 
rung des Etats bedeutet nicht, daß die Ausgaben für den Unterricht beſchränkt Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar: den Königl. Kronen⸗Orden 
worden ſind; ſie verdankt ihre Entſtehung vielmehr dem Beitrage von zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Contre⸗Admiral und Director der Admi⸗ 
400,000 Mark zu den Koſten der Unterhaltung der Univerſität Straßburg, | ralität Henk; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
welche aus Reichemitteln gewährt werden ſollen. Ich verſage es mir hier] Schwerterg am Ringe: dem Capitän zur See Livonius; den Rothen Adler⸗ 
auf die politiſchen Gründe und die Gründe der Billigkeit einzugehen, welche Orden vierter Klaſſe: den Corvetten⸗Capitäns Dittmar, Hollmann, von 
die verbündeten Regierungen beſtimmten, Ihnen dies in Vorſchlag zu bringen; Treuenfeld und Schröder; dem Hauptmann Bent bon Meer⸗ 
ich darf Sie aber Namens der Verwaltung bitten, dieſelbe Theilnahme, die ſcheidt⸗Hälleſſem im See-Bataillon, dem Marine⸗Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe 
Sie bisher der Univerſität Straßburg bewieſen haben, durch Annahme des Dr. Metzner und dem Marine⸗Pfarrer Wieſener; den Königl. Kronen⸗ 
Vorſchlages auch ferner an den Tag zu legen. In der Erhöhung der Aus⸗ Orden vierter Klaſſe: dem Ra N e Budding. 

aven iſt zunächſt der Matricularbeitrag mit 234,000 Francs zu erwähnen, Se. Majeftät der König hat dem ordentlichen Profeſſor an der Univer⸗ 
ſodann entfallen namhafte Poſten auf die Etats der directen Steuern und ſität zu Königsberg Dr. Burdach den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
n dem erſteren iſt ein erheblicher Betrag von 46,000 mit der rg dem Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Director Dr. Jäger zu 

eneral⸗Staatskaſſen⸗Buchhalter Nickel zu Berlin den Rothen 


. Dr. Bähr (Kaſſel)z: Wenn durch den Antrag nur die reale, nicht 
3 fictive Erhöhung der Actien geſtattet werden ſoll, fo fagt er nicht 
mehr, als nach dem Ausſpruche des höchſten Gerichtshofs bereits im Geſetz 
ſteht und was dadurch nicht geändert wird, daß von einer aus 8 Mitgliedern 
des Reichstags zuſammengeſetzten Commiſſion einige anderer Anſicht geweſen 
ſind. Wird der Artikel 207 durch einige Gerichte anders ausgelegt, fo 
folgt daraus, daß man ihn declariren muß, ſo wie das Geſetz liegt, läßt es 
aber keinen Zweifel, daß daraus die Zuläſſigkeit der fictiven Erhöhung ge⸗ 
folgert werden wird. Nun ift zwar der Geldbetrag der Actie an und für 
ſich eine Fietion, denn die Actie iſt kein Geld, ſondern ein aliquoter Antheil 
am Actienpermögen, aber das Geſetz verlangt doch, daß die erſte Anzahlung 
immer in Höhe des Nominalbetrages erfolgt. Der Antrag enthält alſo eine 
Unwahrheit, und ich kann es nicht billigen, einer ſolchen die geſetzliche 
Sanction zu geben. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Antragſteller Abg. Stenglein vertritt 
nochmals ſeinen Antrag mit Hinweiſung auf das in Südbeutſchland be⸗ 
ſtehende Bedürfniß, indem er dem Abg. Sonnemann entgegenhält, daß man 
auch in Frankfurt a. M. immer eine Abſchlagszahlung, die das Geſetz biete, 
dem Fortbeſtehen des 1 Zuſtandes pa ehen würde. 

Der Antrag Sonnemann au motivirte Tagesordnung wird abgelehnt 
und § 1 mit dem Amendement Wolffſon genehmigt. § 2 wird ohne Deeatte 
angenommen. 

Hiermit ſchließt die zweite Leſung. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Lan⸗ 
deshaushalts⸗Etats von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1876. 

Geh. Rath Herzog betont in ſeinem ſehr eingehenden einleitenden Vor⸗ 
trage, deſſen Details in den Grenzen dieſes Berichtes vollſtänvig nicht wieder⸗ 
zugeben ſind, daß den bei der vorigen Berathung des Etats im Reichstage 
geäußerten Wünſchen nachgekommen worden ſei; dor Allem aber ſei es für 
die Reichsregierung ungemein beruhigend, zum erſten Mal einen Etat der 
Reichslande vorlegen zu können, der auf Grund der mit dem Landesausſchuſſe 
gepllogenen Verhandlungen zu Stande gekommen fei; die Regierung habe 

einen Anſtand genommen, dem Landesausſchuß alles Material, welches zur 
gründlichen Erfaſſung der gegenwärtigen Lage nützlich erſchien, zugänglich zu 
machen und mit keiner Eröffnung zurückgehalten. Der Landesausſchuß babe 
die ihm geſtellte Aufgabe in dem Sinn, wie ſie geſtellt, ausgeführt. Nach⸗ 
dem die Specialetats durch Commiſſionen vorberalhen, habe eine Begut⸗ 
achtung der Etats in der Plenarſitzung ſtattgefunden. Wer die Protokolle 
über die gepflogenen Verhandlungen geleſen, müßte den Worten des Prä- 


„Wir haben alles nach beſten Kräften geprüft; wir haben dem Guten, das 
5 begründet glaubten, wir haben mit Gewiſſenhaftigkeit und Treue nach 

aßgabe unſerer Thätigkeit das uns anvertraute Mandat erfüllt.“ Dieſe 
eingehende Berathung habe den Erfolg gehabt, daß die Regierung den Ab⸗ 
änderungsvorſchlägen des Ausſchuſſes nicht habe zuſtimmen können und ſei 
demnach zu erhoffen, daß auch die Berathungen des Reichstages dadurch 
erheblich verkürzt werden würden. Während Sie, meine Herren, fährt Red⸗ 
ner fort, im Vorjahre, nachdem die Abgeordneten für Elſaß⸗Lothringen es 


auf die Auskunft angewieſen waren, die die Regierung durch ihre Organe 
Ihnen 5 konnte, welche beim beſten Willen nicht erſchöpfend ſein konnte, 
treten Sie dieſes Jahr an die Betathung mit der Beruhigung, daß alle 


Da nun die Vorſchläge der Regierung auf den Gutachten des Landes⸗ 
Ausſchuſſes meiſt baſiren, wird die Vermuthung nahe liegen, daß dieſelben 
auch dem Reichstage annehmbar erſcheinen. Bei dieſer Sachlage kann ich 
mich auf wenige, orientirende Bemerkungen hinſichtlich der materiellen Seite 
beſchränken. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 43,821,298 M. 
85 Pf., während der Etat pro 1875 mit 39,800,000. M. balancirte; es er: 

iebt ſich für diesmal ein Mehr von rund 4 Millionen. Dieſe Steigerung 
iſt nur zum kleinſten Theil eine Wirkung der Vermehrung der fortdauernden 
Ausgaben, zum Theil iſt ſie lediglich rechnungsmäßig formal. In der Haupt⸗ 
ſache beruht ſie darauf, daß die Schuldverbindlichkeiten des Landes im Vor⸗ 
jahre nicht definitiv geregelt wurden, ſondern als ſchwebende Schuld fort⸗ 
geführt ſind, und daß dies Verhältniß auch für das künftige Jahr beſtehen 
bleiben ſoll. Um ein richtiges Bild von der Lage des Haushaltes zu ge⸗ 
winnen, bedarf es einer Sonderung der Ausgaben nach ihrem Zweck und 
einer Sonderung der Einnahmen nach der Quelle, aus der fie fließen. Ich 


Mark erforderlich zur Einrichtung von Stellen für Kaſſen⸗Controleure, welche Köln und dem € \ 
ur franzöſiſchen Zeit beſonders in Wegfall gekommen waren und deren Ges Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Glätzer zu Groß⸗Selten im 

feste von der deutſchen Verwaltung den Kreis⸗Directoren und anderen Kreiſe Sagan den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
amten übertragen worden waren. Die Thätigkeit dieſer hat ſich als unzu⸗ Hohenzollern; ſowie dem Locomotivführer bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 


länglich erwieſen und find wiederholt früher Anträge geſtellt worden, wiederum bahn Wilhelm Lauten zu Homberg, im Kreiſe Mörs, die Rettungs⸗Medaille 


beſondere Beamte anzuſtellen. Die Regierung hat ſich aus triftigen Grün: am Bande verliehen. 
den dieſem Wunſch gegenüber zunächſt ablehnend verhalten. 


ieſem . N Berlin, 17. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
Die widerſprechenden Gründe erſchienen beſonders geeignet zur Prüfung empfingen im Laufe des heutigen Vormittags den Commandanten von 


im Landesausſchuß und hat derſelbe bei dieſer Prüfung ſich dahin ſchlüſſig Berl M d rträge des 
‚acht, daß die Beaufſichtigung der Steuerempfänger notbwendig ſei und Berlin, General⸗Major von Neumann, und hörten die Vorträge des 
a beſenders empfehle, ſpectelle Beamte für dieſen Zweck anzuftellen, | Chefs des Eivil-Gabinets, Geheimen Cabinets Raths von Wilmowät, 


denen gleichzeitig die Controlle der Staats⸗ und Gemeindekaſſen obliegen ſowie des Miniſters des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz. 


fol. Gleichzeitig wurde in Anregung gebracht, die Koſten hierfür dadurch Um 1% Uhr begaben Se. Maſeſtät Sich nach dem Muſeum, behufs 

u beſchaffen, daß die zum Theil überreichlichen Bezüge der Gemeindeſteuer⸗ 

— neu geregelt würden. Die Regierung bat dieſen Vorſchlägen een der für das kunſtgewerbliche Muſeum ne enge 
Folge gegeben, indem ſie Ihnen $ 4 des Eiatsgeſetzes zur Annahme vor: Gegenſtände. MReichsanz.) 
legt. Die Erhöhung der Ausgaben im Bereich der Juſtizverwaltung ent⸗ = Berlin, 17. November. [Sitzung des Bundesraths. 
ſpringt aus der Vermehrung der Criminalkoſten, welche nach der Erfahrung. — Petition für die Hifskaſſen.] Der Bundesrath hielt heute 


der letzen Jahre um 100,000 M. höher veranſchlagt werden mußten, ſodann Vormittag 11 Uhr im Reichskanzleramt unter dem Vorſitz des königl 
8 d tellung und Erneuerung der Friedensgerichte. Im Jahre 1871 8 3 gl. 
zn a — een been von 95 auf 90 . — Hie Wieder baieriſchen Staats und Juſtizminiſters Dr. von Fäuſtle eine Plenar⸗ 


beritellung der aufgehobenen iſt von dem Landesausſchuß dringend gewünſcht ſizung. Den eingehendſten Berathungsgegenſtand derſelben bildete der 
worden und hat die Regierung dieſem Wunſche wenigſtens ſo weit nach⸗ Bericht des Juſtizausſchuſſes über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
gegeben, daß die Mittel zur Wiederherſtellung von zehn Friedensgerichten in die Abänderung von Beſtimmungen ꝛc. des Strafgeſetzbuches nebſt den 


den Etat eingeſtellt worden ſind. Die Aufnahme von außerordentlichen Ar⸗ A 
1 } 1 h nträgen Preußens und Badens, deren Inhalt wir geftern mitgetheilt 
beiten im Bereich der Forſt⸗ und Waſſerbauverwaltung iſt auf Wunſch des Büben, Dem Bundesralhe iſt vom Reichskanzler bezüglich der im 


ausſchuß verlangte Abſetzung der geforderten Mittel zur Herſtellung don Reichsmünzgeſetz vorgeſehenen Umwechſelung von Reichsgoldmünzen 
Zollgebäuden erfolgte e weil die Behauptung nicht anerkannt gegen Reichs⸗Silber⸗, Nickel- und Kupfermünzen der Entwurf einer 
werden kennt daß eine Berpflihtung von Elſaß⸗Lothringen zur Aufbringung Bekanntmachung vorgelegt, welche wie folgt lauten fol: „Auf Grund 


derarti ten nicht exiſtire. 
a nab en des Landes ergeben gegenüber den Aus- des Artikels 9 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 hat der Bundes⸗ 


aben einen Ueberſchuß von 3,729,000 Mark. Von dieſem Ueberſchuß bean: rath Folgendes beſtimmt: Vom 1. Januar 1876 ab werden bel folgen 
pruchten die außerordentlichen, in jedem Jahr wiederkehrenden Bedürfniſſe den Kaſſen: 1) der Reichsbank Hauptkaſſe in Berlin, 2) den Kaſſen 
10 daß nächte Jah 2,910,000 Part fo dab ein veiner Meberihuß van der Reichsbank⸗Haupſſtellen in Frankfurt a. M., Königsberg 1. Pr. 


19,000 Mark zur Bildung von Capitalien übrig bleibt. Die im Weſent⸗ 1 
lichen abgeſchloſſene Organiſation der Verwaltung wird eine Steigerung der und München, Reichs⸗Goldmünzen gegen Einzahlung von Reichs 


Ausgaben im nächſten Jahre nicht hervorrufen, dagegen wird die Verzinſung! Silbermünzen oder von Nickel- und Kupfermünzen auf Ver⸗ 


* 


langen verabfolgt werden. Die Einlieferung der umzutauſchenden 
Münzen hat in kaſſenmäßig formirten Beuteln oder Tüten, und zwar 
die der Silbermünzen in Beträgen von mindeſtens 50 Mark zu er⸗ 
folgen. Die Auszahlung des Gegenwerthes in Gold erfolgt an den 
Einlieferer nach bewirkter Durchzaͤhlung der elngelieferten Münzen, 
welche von den gedachten Kaſſen in der Regel fofort, ſpäteſtens aber 
binnen fünf Tagen nach der Einlieferung bewirkt werden wird.“ Die 
dem Bundesrathe jüngſt vorgelegte Verordnung, betreffend die Aus⸗ 
führung des Kriegsleiſtungs⸗Geſetzes, bezieht ſich auf 17 einzelne Punkte 
zu den verſchiedenen Paragraphen des Geſetzes und zwar bezüglich der 
Kriegsleiſtungen der Gemeinden der Landlieferungen und gemeinfamer 
Anordnungen für Stadt und Land. Dann folgen beſondere Beſtim⸗ 
mungen bezüglich der Beſchaffung von Schiffen und Fahrzeugen, der 
Beſchaffung der Mobilmachungspferde und hinſichtlich der Eisenbahnen. 
Die Schlußbeſtimmungen ordnen das Schätzungsverfahren durch 
eine Commiſſion von Sachverſtändigen. Die Verordnung gilt 
ſelbſtverſtändlich auch für die Marine. Von Intereſſe ſind die Be⸗ 
ſtimmungen über die Eiſenbahnen. Es heißt da: a) der Bedarf an 
Gegenſtänden zur Ausrüſtung von Eiſenbahnwagen für die Beförde⸗ 
rung von Mannſchaften und Pferden wird von den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesrathes für das Landheer und die Feſtungen nur 
für Gifenbahnen, Poſt und Telegraphen feſtgeſetzt. Das Reichseiſen⸗ 
bahnamt theilt dieſe Feſtſetzungen den einzelnen Eiſendahnverwaltungen 
mit und überwacht deren Ausführung; b) durch ein vom Kaiſer mit 
Zuſtimmung des Bundesraths zu erlaſſendes Reglement werden die 
näheren Beſtimmungen getroffen, nach welchen jede Eiſenbahnverwal⸗ 
tung die Beförderung der bewaffneten Macht und der Kriegsbedürf⸗ 
niſſe, ſowie die Abrechnung mit den Militärbehörden zu bewirken 
hat; c) das Reichs ⸗Eiſenbahn⸗Amt ſetzt den Maßſtab feſt, 
nach welchem die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ihr Perſonal, fo 
wie ihr zur Herſtellung und zum Betriebe von Eiſenbahnen 
dienliches Material auf Erfordern herzugeben haben. Die Hergabe 
ſelbſt erfolgt nach Bedarf auf directe Anforderung der vom Kaiſer 
hierzu autorifirten Militärbehörden. Letztere haben das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Amt ſtets darüber im Laufenden zu erhalten, welches Perſonal 
und Material von ihnen aufgefordert worden iſt. Der vom Bundes⸗ 
rath zu erlaſſende Tarif, nach welchem die in Gemäßheit des § 30 
von den Eiſenbahnverwallungen zu ſtundende Vergütung für die 
Militärtransporte und für das von den Eiſenbahnverwaltungen 
herzugebende Betriebsmaterlal wahrend der nach 8 32 durch 
kaiſerliche Verordnung zu beſtimmenden Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes zu erfolgen hat, wird nach ſeiner jedesmaligen Feſt⸗ 
ſtellung durch den „Reichs⸗Anzeiger“ und durch das Central⸗ 
Blatt für das deutſche Reich veröffentlicht. Für das ihr zur Verfügung 
geſtellte Perſonal übernimmt die Militärverwaltung die Zahlung des 
demſelben zuſtehenden Friedenseinkommens. Eine Vergütigung wird 
den Eiſenbahnverwaltungen für die Hergabe von Perſonal nicht ge⸗ 
währt. — Welche Eiſenbahnen als auf dem Kriegsſchauplatze oder in 
der Nähe deſſelben liegend anzuſehen find, beſtimmt der Kaiſer. Die 
Art und Weiſe, in welcher die zuſtändige Milttärbehörde ihre Anord⸗ 
nungen bezüglich der Einrichtung, Fortführung, Einſtellung und Wieder⸗ 
aufnahme des Betriebes auf dieſen Bahnen im Falle des Zuwider⸗ 
handelns auf Koſten der Eiſenbahnverwaltungen zur Ausführung 
zu bringen hat, beſtimmt ſich im einzelnen Falle nach den 
beſonderen Umſtänden. Erforderlichenfalls kann die Militärbehorde 
die Verwaltungs vorſtände der auf dem Kriegsſchauplatze, oder in der 
Nähe deſſelben liegenden Eiſenbahnen ihrer auf Einrichtung, Fort⸗ 
führung, Einſtellung und Wiederaufnahme des Bahnbetriebes bez. 
Functionen entheben und dieſe ſelbſt übernehmen. — Geſtern über⸗ 
reichte eine Deputation des Centralraths der deutſchen Gewerkvereine 
die Petition zu Gunſten der freien Hilfskaſſen, mit 17,082 Unter- 
ſchriften aus allen Theilen des Reiches bedeckt. Der Sprecher der 
Deputation, Herr Dr. Max Hirſch, bemerkte, daß die Unterſchriften 
faſt ausſchließlich aus den Kreiſen der deutſchen Gewerkvereine ſtam⸗ 
men, während die Petition ihrem weſentlichen Inhalt nach von vielen 
anderen freien Hilfskaſſen (aus Gotha allein ca. 5000, Breslau 6000) 
unterzeichnet ſei. Die Unterzeichner hatten die wirthſchaftlichen und 
fittlihen Vortheile der freien Hilfskaſſen aus eigener Erfahrung kennen 
gelernt und hegten die Ueberzeugung, daß der Reichstag die gewiſſen⸗ 
hafte Selbſtverwaltung auf dieſem wichtigen Gebiete ſchützen werde. 
Der Präſident, welcher die Deputation in entgegenkommender Weiſe 
aufnahm, verſprach, die Petition ſofort der Hilfskaſſen⸗Commiſſion des 
Reichstages zu übergeben. 

[Graf Arnim.] Der „Staats⸗Anzeiger“ wiederholt heute die 
Bekanntmachung des Staats⸗Anwalts Teſſendorf, betreffend die Beſchlag⸗ 
nahme der Arnim'ſchen Schrift „Pro nihilo“, weil in dem geſtrigen 
Abdruck als einer der Gründe für die Beſchlagnahme die „Belei⸗ 
digung des Kaiſers“ durch die Schrift ausgelaſſen worden. Nach 
einer Angabe der „Deutſchen Reichs⸗Corr.“ ſoll übrigens eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit dafür vorliegen, daß der Sohn des Grafen Arnim, 
der mehrfach in dieſer Affaire genannte Baron v. Arnim⸗Schlagenthin, 
der Verfaſſer der Schrift ſei. . 

[Die landwirthſchaftlichen Ausſtellungen und die Lotterien.] 
Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Mehrfache, in der letzten Zeit zu Tage getretene 
Mißbräuche bei den mit landwirthſchaftlichen Ausſtellungen verbundenen 
Lotterien haben den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
veranlaßt, die Vorſtande der landwirthſchaftlichen Central Vereine in einem 
Gircularrefcriot vom 3. d. M. darauf auſmerkſam zu machen, daß dieſe Miß⸗ 
bräuche nur dazu führen können, die Erlaubniß zu ſolchen Lotterien fernerhin 
zu verſagen. Zu den Mißbräuchen find zunächſt das Ueberhandnehmen der 
Zahl ver Lotterien überhaupt zu rechnen; ſodann das Beſtreben, durch unver⸗ 

ältnißmäßig geringen Werth der Gewinne gegenüber der Zahl und dem 

reiſe der auszugebenden Looſe einen auch mit Berückſichtigung des mit den 
Looſen meiſtens verknüpften freien Eintritts zu den Ausſtellungen nicht be⸗ 
rechtigten Ueberſchuß für die Vereinskaſſe zu erzielen, und endlich die man⸗ 
gelnde Rüͤckſichtnahme auf die fpecielle landwirthſchaftliche Veranlaſſung der 
Verlooſung bei der Auswahl der zu Gewinnen anzukaufenden Gegenſtände. 
Während dieſe Lotterien urſprünglich nur in beſchränkter Zahl bei größeren 
Ausſtellungen und Verſammlungen stattfanden und ein Mittel fein ſollten, 
neuere vorzügliche landwirihſchaftliche Maſchinen und Geräthe, ſowie 
ausgewählte Zuchlibiere unter das landwirthſchaftliche Publikum zu bringen, 
wo daſſelbe noch nicht ſoviel Cinfiht und Neigung zu gewerblichem 
Fortſchritt deſaß, daß man ohne zu großen Geldperluſt ſolche Gegenstande 
bätte verſteigern können, finden jetzt die Lotterien faſt bei jeder, auch der 
kleinſten Ausſtellung ſtatt und find vielfach zu reinen Finanzſpeculationen 
ausgeartet, die in der uswahl der Gewinne und im Vertrieb der Looſe 
kaum mehr an den urſprünglichen Zweck der Förderung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchritts erinnern. — Je Weniger gewünſcht werden kann, daß den 
landwirtbſchaftlichen Vereinen die Unterstützung entzogen werde, welche ſie in 
ihren Ausſiellungen und 2 7 Beſtrebungen aus vernünftig eingerichte⸗ 
ten Lotterien ziehen können, deſto energiſcher macht der Miniſter die Vereine 
auf die Vermeidung der Mißbräuche aufmerkſam, deren Fortdauer das Ver⸗ 
bot aller dieſer Lotterien ſicher herbeiführen müßle. Die Vorſtände find an⸗ 
gewieſen worden, dieſe Verfügung allen Unternerbänden und Einzelbereinen 
des Vereinsgebietes 15 Keuntnißnahme und Nachachtung mitzutheilen, ſelbſt 
auch dafür nach Kräften Sorge zu tragen, daß dieſe Lotterien nach Möglich⸗ 
kelt eingeſchränkt und ihrem urſprunglichen Zweck erhalten bleiben. 

Die zum 24. d. Mts. einberufene Generalſynode] 
wird ihre Verhandlungen, die Jedermann zugänglich ſind, im Sitzungs⸗ 
ſaale des Herrenhauſes abhalten. Der Präſident des Evangeliſchen 
Ober⸗Klrchenrathes, Dr. Herrmann, wird die Synode mit einer 
Anſprache eröffnen und die Verhandlungen bis zur definitiven Wahl 
eines Vorſitzenden leiten. Die erſte Sizung if ausſchließlich für die 


> ) 


beſtimmt. 
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Wahl des Vorſitzenden und feiner Stellvertreter, ſowie des Bureaus 
Am Donnerstag, den 25., Vormittags, wird ein Gottes⸗ 
dienſt abgehalten werden, nach deſſen Beendigung die Synode in der 
zweiten Sitzung zur Erledigung ihrer Aufgabe ſchreiten wird. 
(Reichs anz.) 
Frankfurt, 16. November. [Der früher verantwortliche 
Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, Otto Hörth,] 
iſt nach Verbüßung einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und einer 
Woche, von welcher Zeit er vier Monate in Ziegenhain und den Reſt 
im hieſigen Arreſthauſe auf dem Klapperfeld verbracht hat, heute früh 
aus ſeiner Haft entlaſſen worden. 
Würzburg, 17. November. [Der Biſchof Reißmann! von 
Würzburg iſt heute früh geſtorben. 
e ſterre ich. 
Wien, 17. November. [Cardinal Rauſcher!] iſt an der Lun⸗ 
genentzündung bedenklich erkrankt. 5 
Amerika. 


New Pork, 29. October. [Angeſichts der am 2. November 
ſtattfindenden Staatswahlen! ſchreibt die „New⸗Jorker Handels⸗ 
zeitung“: „In der Stadt New⸗ Jork, wo es ſich hauptſächlich um 
Neubeſetzung der richterlichen Aemter handelt, hat die Aufregung den 
böchſten Grad erreicht, da die Gegner von Tammany Hall, welche 
Geſellſchaft die überwiegende Majorität der demokratiſchen Stimmen 
unſerer Stadt controlirt, am politiſchen Horizonte Zeichen zu ſehen 
glauben, welche auf eine Niederlage der mächtigen Verbindungen 
ſchließen laſſen. Außer den Republikanern, welche principiell und 
unter allen Umſtänden zu den Widerſachern von Tammany Hall ge⸗ 
hören, bat ſich dieſelbe auch innerhalb der demokratiſchen Partei, als 
deren Repräſentanten fie ſich gerirt, viele Feinde geſchaffen durch die 
autokratiſche, keinen Widerſpruch duldende Art und Weile, in welcher 
fie ſämmtliche Candidaten für die zu beſetzenden Aemter ernannt hat. 
John Kelly, der nach dem Sturze Tweed's die Herrſchaft über 
Tammany Hall an ſich geriſſen und durch ſeine aus Berechnung oder 
Ueberzeugung unternommenen Bemühungen, die Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Gaunerbande politiſch todt zu machen, nicht wenig zur Rehabi⸗ 
litirung der demokratiſchen Partei in hieſiger Stadt beigetragen, hat 
als vollſtändiger Dictator gehandelt; ein Meiſter der politiſchen Draht⸗ 
zieherei, hat er die Nominationen derartig zu manipuliren verſtanden, 
daß gegen feinen Willen kein einziger Candidat auf die Lifte geſtellt 
werden konnte. Dabei iſt es ihm jedoch zum Ruhme nachzuſagen, 
daß er mit ſeiner Macht in ſo fern keinen Mißbrauch getrieben, als 
ſämmtliche von ihm in Vorſchlag gebrachten Männer an Reſpectabilität 
die gewöhnlichen Durchſchnittspolitiker früherer Jahrgänge weit über⸗ 
ragen. Schon gelegentlich der Staatsconvention in Syracuſe hatte 
Kelly alle der ſtricten Parteipolitik ſich nicht beugenden Elemente zurück⸗ 
gewieſen; er hatte daſelbſt den Vertreter der Deutſchen Anti⸗Tamma⸗ 
niten, ſo wie John Morriſſey, den Repräſentanten des mit der Partei 
unzufriedenen Arbeiterelements, wie ein Paar Schuljungen abgekanzelt 
und ihnen Sitz und Stimme in der Conventlon verſagt; die dadurch 
verletzte perſönliche Eitelkeit der Abgewieſenen erhielt eine noch tiefere 
Wunde, als man bei Auſſtellung der Candidaten für die ſtädtiſchen 
Aemter weder ihren Rath in Anſpruch, noch auf ihren angeblichen 
Einfluß auf die Wähler Rückſicht nahm. Während ſich ſonſt Repu⸗ 
blikaner und Demokraten in der Wahlzeit wie Feuer und Waſſer ver⸗ 
tragen, haben ſie ſich diesmal, ſo welt die ſtädtiſchen Aemter in Be⸗ 
tracht kommen, über ein gemeinſames Ticket geeinigt, das an Reſpecta⸗ 
bilität dem der Gegenpartei nicht nachſteht, aber auch nicht um eines 
Haares Breite übertrifft. Beide Parteien haben die Reform auf ihr 
Banner geſchrieben, es handelt, ſich demnach nur um Perſonen und 
nicht um Principien. Nationale Bedeutung wird dem Ausfall der 
ſtädtiſchen Wahlen in keiner Weiſe beizumeſſen ſein; ein Sieg Tam⸗ 
many's iſt der Sache der Reform eben fo wenig hinderlich, wie eine 
Niederlage der Anti⸗Tammaniten und der mit ihnen verbündeten Re⸗ 
publikaner.“ 
Ring in der That unterlegen iſt.) 


Provinzial-Zeitung. 


B. Breslau, 18. November. [Zum Fall Hofferichter.] Es war 
eine ſtattliche Verſammlung von Männern, die, den perſönlichen Einladungen 
der Vorſtands⸗Mitglieder der alten ſtädtiſchen Reſſource nachkommend, geſtern 
Abend in den unteren Räumen des Café reſtaurant zuſammentrat. Statt⸗ 
lich freilich nicht durch eine nach Tauſenden zählenden Menge, denn nur 
etwa 120 Perſonen mochten berfammelt fein, aber die Stützen unſerer poli⸗ 
tiſchen, religiöfen und ſocialen Verbindungen und Vereine waren faſt fämmt: 
lich anweſend und Alle leitete nur das eine Beitreben, 
ſein e. erg dell ene e 
würdiges Auftreten verlorene perſönliche Freiheit recht bald wieder zu ver⸗ 
ſchaffen. Herr Opticus Heidrich eröffnete alg Vorſitzender der Neſſonrce 
die von einem Polizei⸗Commiſſar Überwachte Verſammlung, indem er kurz 
die Gründe darlegte, welche den Vorſtand der Reſſource bewogen, dieſe Ver⸗ 
ſammlung zu berufen. Nach feinem Vorſclage ſollte mit Rückſicht auf die 
große Anzahl der Gäſte für die heutige Verſammlung ein Vorſitzender er⸗ 
wühlt werden und empfahl er hierzu Herrn Rechtsanwalt Weiß. Der Ge⸗ 
nannte lehnte die Wahl ab, weil er ſich lieber an der Debatte betheiligen 
wollte und wählte die Verſammlung, dem Vorſchlage des Herrn Rechtsan⸗ 
walt Weiß gemäß, einſtimmig Herrn Dr. Steuer zur Leitung der Ver⸗ 
bandlungen. Herr Dr. Steuer ftellte die Anfrage, ob vielleicht Jemand aus 
der Verſammlung geneigt fei, über die bisher in der Angelegenheit Hoffe: 
richters gethanen Schritte Auskunft zu geben. Herr Rechtsanwalt Weiß 
legte dieſer Aufforderung entiprechend in längerer Ausführung den Vorfall, 
ſowie die ſich daraus ergebenden Conſequenzen dar, indem er außer den ſchon 
bekannt gegebenen Einzelheiten, beſonders vom religiöſen und juridiſchen Stand⸗ 
punkt das Berbalten Hofferichters und den Beſchluß des Gerichtshofes beleuchtete. 
Nach seiner Meinung wird der Staat von dem Verlangen des Eines im All⸗ 
19585 nicht abgeben, jedoch müſſe die Form geändert werden. Die 

eichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion hat dies auch empfunden, denn ſie ſchlage anſtatt 
der verſchiedenen! Eidesformeln nur die eine für alle meien e 
gemeinſame ge vor: „Ich ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe. 


zen, dem Manne, der 
ekämpft, die durch ſein mannes⸗ 


minal⸗Deputation des bieſigen 
en g 


nicht in dem Geſichtskreiſe des einfachen durgerlichen Mannes auftauchen 
deſſen perjönlicher Vertre⸗ 
haben, der an der Spitze 
der zu den Gründern der 
ſowie auch des Humdoldiver⸗ 
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(Der Leſer weiß, daß bei den Wahlen der Tammany | 


nur für den Fall für Hofferichter eintreten wollen, nach feiner Meinung; entnommen, welches Herr Profeſſor Dr. Poleck über die von ihm gefertigt 
— BR Eid 5 id g mindeſtens aber perla je er eine Analyfe der neuen Quelle abgegeben hat. Die in chemiſch⸗ alone Be. 
Maſſenpetition, möge die geſammte igerſchat reslaus n und zie hung wichtigen Befunde der Unterſuchung dee Flinsberger Mineralwaſſers 
um ihre Meinung gefragt werden; nicht ein Privilegium für einzelne Klaſſen bat derſelbe in ein em in der Schleſiſchen Geſellſch aft für vaterländiſche Eul⸗ 
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erftellen. Es müſſe genügen, wenn anftatt zu Go wören, nur darauf ort find die erlangten Reſultate äußerſt erfreulich, und i ohl nicht zu 
hingewieſen wird, daß das G eſetz den eim beſtraft. — Herr Rechts⸗ | zweifeln, daß 4 — diefeiben_erft in weiteren Kreiſen Einvang gefunden dar 
Anwalt Weiß erwidert, daß er nur einen factiſchen Bericht gegeben, ſich der ben werden, im Laufe der Jahre die Frequenz Flinsbergs ſich bedeutend 
Vorſchläge über Mittel und Wege zur Abhilfe jedoch enthalten habe. Wenn heben wird. - 
a a . 

. Der Hinweis auf die en e en E 5 23 5 e 
der 155 weiß, daß ihm der Meineid 9 werden art Die Pflicht ae Theater: Gefellihaft vom Stadttheater in Liegnitz giebt hieſelbſt im Baum⸗ 
Staates ſei es, auch in den nicht zu erweiſenden Fällen die Wahrheit ans ſchen Saale im Abonnement vier Theater⸗Vorſtellungen, wovon die erſte 
Licht zu bringen und das geſchebe vielmal durch den Hinweis auf ein höheres am verfloſſenen Sonnabend ſtattfand, die zweite jedoch an dieſem Sonn⸗ 
Weſen beſſer, als mit Androhung von Strafen. Die Verſammlung habe abende ftatifinden wird. Die erſte Vorſtellung erfreute ſich eines ſehr regen 
die Pflicht, nur Erreichbares zu beſchließen, ein Antrag, wie ihn Herr Rein⸗ Beſuchs und ſind die Leiſtungen der Schauſpieler⸗Geſellſchaft von der Net, 
ders wünſcht, würde jedoch nicht den geringſten Erfolg haben. Dan wolle um fih des ungetbeilteſten Beifalls erfreuen zu müſſen. — Ein Vorfall, der 
kein Beioilegium 5 einzelne K ue dennoch müſſe er N gegen eine Maſſen⸗ sen l 5 — dne Beanie e 155 die Ku Kalk a 
iti ären, denn ehe die ie ein neue e e e en ohne Beaufſichtigung ſtehen laſſen, oder ohne die Pferde 

Betition e 0 Re an 5 auszuſträngen, ereignete ſich heute früh auf unſerem Topfmarkte. Ein Zwei: 
geſpann mit einem ſogenannten Kaſtenwagen ſchob denſelben plötzlich nach 
rückwärts — wahrſcheinlich durch Scheuwerden — und direct in die Topf⸗ 
maſſen hinein. Mit großem Gekrach und Gepolter barſten dieſe entzwei 
zum Schreck und zur Beſtürzung aller Anweſenden. Nicht viel fehlte, ſo 
riſſen die Pferde auch noch die Verkaufsſtände dahinter mit um. Nicht aber 
genug, daß die Pferde mit dem Gefährt gleich hindurchfuhren durch die 
Topfmaſſen, wendeten ſie am Ende und fuhren quer durch die noch lagern⸗ 
den bisher ganz gebliebenen Töpfe heraus. Als der beſtürzte Inhaber des 
Fuhrwerks hinzukam, konnte er ſich an den Trümmerhaufen den Schaden be⸗ 
rechnen, den ſeine Saumſeligkeit hervorgerufen. 

ch den ſeine Saumſeligkeit h f 


© Trebnitz, 16. November. [Zur Tageschronik.] Am 14. d. Mis. 
fand die diesjährige öffentliche Prüfung der hierorts ſeit nun 8 Jahren be⸗ 
ſtehenden Sonntags⸗ reſp. Handwerks⸗Lehrlings⸗Schule in Gegenwart des 
Herrn Bürgermeiſter Schaffer, mehrerer DENE BORN und einer Ans 
zahl Freunde des Schulweſens ſtatt. Dem vom Lehrer Weigt erſlatteten 
Jabresberichte iſt zu eninehmen, daß dieſe Anſtalt, nach Einrichtung einer 
e nunmehr dreiklaſſig (mit Doppelabtheilungen in der 
Mittel⸗ und Unterſtuſe), ſimultanen Charakters iſt und im berflofienen Schul⸗ 
jabre im Ganzen von 95 Lehrlingen beſucht wurde. Die Foribildungsklaſſe, 
welche zum größeren Theile hieſige Schüler enthält, bat in ihrem Stunden⸗ 
plane neben Rechnen und Uebungen in geſchäftlichen Aufſätzen, auch noch 
Zeichnen mit Geometrie, ſowie Anleitung zur gewerblichen Buchführung. Die 
zahlreich ausgelegten Zeichnungen waren ſauber und mit Fleiß gefertigt 
worden und erfreuten ſich voller Anerkennung. Im Ganzen war das Re⸗ 
ſultat der Prüfung ein zufriedenſtellendes und dies um fo mehr, 
wenn man berückſichtiget, wie mangelhaft vorgebildet zuweilen die 
Schüler aus ſo mancher Lands und Stadiſchule entlaſſen werden, 
und daß eine große Berufsbegeiſterung für die in dieſer Schule thätigen 
Lehrer nothwendig iſt, dieſen Mangel nach ſechs müdevollen Arbeitstagen 
an den Sonntagen zu repariren. Am Schluß der Prüfung erhielten eine 
Anzahl Lebrlinge, die ſich durch regelmäßigen Beſuch der Schule, Fleiß und 
gute Führung ausgezeichnet, Prämien in Höhe dis zu 5 Mark. Doch er⸗ 
hielten ſie dieſe Beträge nicht in baarem Gelde, ſondern in angekauften 
Sparkaſſenbüchern und andern zweckentſprechenden Gegenſtänden. Noch ver⸗ 
dient bier erwähnt zu werden, daß am Unterricht in dieſer Schule, außer den 
vocationsmäßig 2 — verpflichteten ſtädtiſchen Lehrern, auch die Herren: 
Stellmacher und Wagenbauer Müntzenberger jun., und an Stelle des 
durch Tod ausgeſchiedenen, durch mehrere Jahre dindurch an dieſer Schule 
1 thätig geweſenen Herrn E. Hinderer, der Seifenfabrikant Uber 
ſich regelmäßig beteiligten. Andernfalls aber muß auch conſtatirt werden, 
daß ein großer Theil Handwerksmeiſter noch immer dieſem nützlichen Inſti⸗ 
tute paſſiven Widerſtand leiſtet, was um jo beklagenswertber ift, da Viele 
derſelben am Ende gar nicht einmal wiſſen dürften, wie ſo ſehr traurig es 
mit der geiſtigen Ausbildung manches ihnen anvertrauten Lehrlings ſteht. 


8 Gogolin, 16. November. [Unglücksfall] Ein bedauernswerther 
Unfall ereignete ſich 3 auf bieſigem Bahnhofe. Der Bahnaxbeiter Pin⸗ 
kawa aus Karlubitz ſah, wie einem Knaben ein Buch aus der Hand fiel und 
vom Winde bis an eine offen ſtehende Senkgrube weggetragen wurde, in 
welche es fiel. P. wollte dem Knaben das Buch aus der betreffenden Senk⸗ 
grube hervorlangen und beugte ſich zu dieſem Behufe über dieſelbe, wobei 
er ausglitt und kopfüber in den angeſammelten Schlamm fiel und in dem⸗ 
ſelben ertrank. Obgleich der Verunglückte ſofort herausgezogen und Bele⸗ 
bungsverſuche mit ihm angeſtellt wurden, ſo gab derſelbe doch kein Lebens⸗ 
eichen mehr von ſich. Er hinterläßt eine Wittive mit 5 unerzogenen Kindern 
in bitterſter Noth, da er vor Kurzem auch das Unglück batte, mit feinen 
wenigen Habſeligkeiten abzubrennen. — Auf unſeren Feldern und auf den⸗ 
jenigen der Umgegend ſieht man noch bier und da ganze Parzellen mit 
Kartoffelbeſtänden, die jedenfalls bereits mit den verſchiedenen Fröſten Be⸗ 
kauntſchaft gemacht haben. Es zeugt dies keineswegs von beſonderem land⸗ 
wirtbſchaftlichen Fleiße, wenn die Ausgrabung der Kartoffeln bis in den 
November hinausgeſchoben wird. 


O. Myslowitz, 16. November. [Zur Tageschronik.] Der von dem 
5 Kuznik unter Zuziehung des Rector Baumann 
und Hauptlehrer Anlauff entworfene Lehr: und Stundenplan für unſere 
neu zu errichtende Simultanſchule fand auch die Genehmigung der ſtädtiſchen 
Schuldeputation. Hiernach find. drei Lehrſtufen angenommen und erfolgt der 
Unterricht in je 6 Knaben⸗ und Mädchenklaſſen dergeſtalt, daß die Schüler 
der 4 unterſten Klaſſen einer einjährigen, 1 diejenigen in den beiden 
Klaſſen der Oberſtufe einer zweijährigen Verſetzung unter liegen. In der 
erſten und zweiten Klaſſe der Oberſtufe für Knaben kommt der Lehrplan 
einer Mittelſchule, nach welchem auch die franzöſiſche Sprache gelehrt wird, 
zur Anwendung, und ſoll Fachunterricht ertheilt werden. Die Kinder jüdiſch er 
Confeſſion find bon dem Unterricht am Sonnabend nicht dispenſirt, dürfen 
ſich aber des Schreibens enthalten. Nur an Sonntagen und ſtaatlich aner⸗ 
kannten Feiertagen ſoll der Unterricht ausfallen. Gegenwärtig werden unſere 
Schulen von 821 kathol., 150 evangel. und 83 jüdiſchen Kindern beſucht. — 
In der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung wurde in Uebereinſtimmung mit 
dem Magiſtrate beſchloſſen, für die hier zu errichtende „Rinder⸗Eimbruchs⸗ 
ſtation“ das nötbige Territorium, auf welchem ſich eine Fütterungsanſtalt 
und eine Viehtränke befinden ſollen, gratis zur Verfügung zu ſtellen. — Bei 
der geſtern ſtattgefundenen Ergänzungswahl wurden für einen ſechsjährigen 
Zeitraum die Herren Kaufleute Hawlitzek, Silberberg, Merkel, Ham⸗ 
burger, Rechtsanwalt Dr. E. Norden, Ofenfabrikant e 
Dr. von Szarzinski und Baumeiſter Müller als Stadtverordnete gewählt. 
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käme, könnten 3 bis 5 Jahre vergehen. Man müſſe dem Reichstag darlegen, 
daß eine Lücke im Geſetz vorhanden, welche durch ein Nothſtandgeſetz oder 
eine Declaration der Criminalordnung bald 5 7 5 werden muß. Wenn 
im Hofferichter'ſchen Falle alle Inſtanzen die Beſchwerde zurückweiſen würden, 
fo ſei mit feiner Haft gar kein Ende abzuſehen, denn dieſelbe iſt eine 
Zwangsmaßregel, für welche keine Verjährung eintritt, ſie wird fo lange 
verfügt, bis der Widerſtand gebrochen iſt. Es iſt unſere Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß Nan in möglichſt kurzer Zeit der Freiheit zurückgegeben 
wird und das kann nur durch eine Declaration des Geſetzes geſchehen. Da 
eine Eidesformel für die freireligibſe Gemeinde nicht vorhanden, fo kann 
Hofferichter einfach nicht vereidet werden. — Herr Mechanicus Thomas 
tritt ebenfalls Herrn Reinders entgegen, indem er meint, daß nicht Klaſſen⸗ 
Privilegium, ſondern das Verlangen nach Gerechtigkeit die freie Gemeinde 
ur Forderung einer beſonderen Eidesnorm berechtige. Nachdem noch mehrere 
edner ſich meiſt in Wiederholungen ergangen, ſucht der Vorſitzende die 
Frage über die nothwendigen weiteren Schritte dadurch zum Abſchluß zu 
bringen, daß er beantragt, eine Commiffion zu wählen, welche binnen acht 
Tagen die Petition ausarbeitet. Der Schluß wird beantragt und ange⸗ 
nommen. Ein Vorſchlag des Herrn Spediteur Goldſchmidt, „die Pe⸗ 
tition bald auszuarbeiten, um einer Verſchleppung der Sache vorzubeugen“, 
findet keine Unterſtützung, dagegen gelangen die Anträge des Vorſitzenden, 
„eine Petition abzufaſſen, welche anknüpfend an den Fall Hofferichter be⸗ 
zweckt, dergleichen Uebelſtände zur Abhilfe zu bringen“ und „mit der Ab⸗ 
faſſung der Petition eine ſofort zu erwählende Commiſſion zu betrauen“ zur 
einſtimmigen Annahme. In die Commiſſion wurden, nachdem mehrere 
Herren abgelehnt, die Rechtsanwälte Weiß und Freund, Dr. Steuer, Dr. 
Lipſchütz und Particulier Tamme erwählt. Sonnabend Abend werde im 
roßen Saale des Café Reſtaurant die Commiſſion die Petition vorlegen. 
Der Vorſitzende ſchloß um 10 Uhr die Verſammlung. 


+ Glogau, 16. November. [Ein wichtiges richterliches Urtel 
in Bezug auf die Marktorbnung.] Das hieſige Königl. Appellations⸗ 
Gericht hat als Recurs⸗Inſtanz in Betreff der Berechtigung der Polizei⸗ 
behörden, zur Regelung des Verkaufs von Lebensmitteln nach Gewicht auf 
den Wochenmärkten Polizei⸗Verordnungen erlaſſen zu dürfen, eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, welche von dem weilgehendſten Intereſſe ſein dürfte. In 
den meiſten Städten ſind bekanntlich Polizei⸗Verordnungen erlaſſen, nach 
welchen auf den Wochenmärkten der Verlauf der Kartoffeln, des Obſtes und 
verſchiedener anderer ländlicher Producte nicht mehr nach dem Maße, ſon⸗ 
dern nur nach dem Gewicht erfolgen darf. Am 29. September c. a. kamen 
in Görlitz mehrere Uebertretungsfälle vor, wegen deren von der dortigen 
Polizei⸗Anwaltſchaft Anklage erhoben worden war. Zur nicht geringen 
Ueberraſchung der Polizeibehörden der Provinz ſprach der Polizeirichter des 
Görlitzer Kreisgerichts die Angeklagten frei und ſomit waren die bekannten 
Polizei⸗Verordnungen in dem Zurechtbeſtehen erſchüttert. In den ver⸗ 
kündeten Erkenninißgründen wurde 380 endet daß die in den SS 65 — 69 
der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 enthaltenen Beſtimmungen über den 
Marktverkehr den Verwaltungs⸗ reſp. Polizeibehörden nur die Befugniß er⸗ 
theilen, die Zahl, Zeit und Dauer der Meſſen, Jahr: und Wochenmärkte feſt⸗ 
zuſetzen und die Gegenſtände, welche zu den Wochenmarktsartikeln gehören, 
zu beſtimmen, demzufolge alſo eine weitere Ausdehnung dieſer Befugniſſe 
der gedachten Behörden, wie ſolche in der oben erwähnten Verordnung der 
Polizeiverwaltung vorliege, ausgeſchloſſen ſei. Gegen dieſe Entſcheidung! 
recurritte die Polizei⸗Anwaltſchaſt in Görlitz bei dem hieſigen Königl. Appel⸗ 
a nee und ſomit kam beute die Anklage gegen die Händlerin Hen⸗ 
riette Bach mann in Görlitz wegen Markt⸗Polizei⸗Vergehen vor der Recurs⸗ 
Inſtanz des hieſigen kgl. Appellationsgerichts zur Verhandlung und dieſe erkannte, 
daß das freiſprechende Erkenntniß des Polizeirichters des kgl. Kreisgerichts in Görlitz 
aufzuheben und die Angeklagte wegen Marktpolizeivergehen mit 3 M. zu beſtra⸗ 

en ſei. Die Recursinſtanz lan an, daß die Polizeibehörden wohl berechtigt 

eien, Verordnungen zu erlaſſen, die den Verkauf von Lebensmitteln nach 
Gewicht auf den Wochenmärkten regeln, der § 69 der Gewerbeordnung gebe 
ihnen dazu die Berechtigung, denn derſelbe ſagt ausdrücklich, die Polizei 
kann „die Marktordnung“ feſtſetzen und zu dieſer gehöre unſtreitig „die Art“ 
des Verkaufes der Lebensmittel. Der erſte Richter irrt, wenn er meint, daß 
die Polizer uur den Platz, die Tageszeit und die Gattung der Waaren be: 
treffende Verordnungen erlaſſen könne, der erſte Theil des § 69 der Ge⸗ 
werbeordnung ſei für die Berechtigung der Polizei maßgebend und aus dieſem 
Grunde ſei das freiſprechende Erkenntniß des Polizeirichters in Görlitz zu 
vernichten und Frau Bachmann mit 3 Mark zu beſtrafen. 


O Bad Flinsberg, 17. November. [Die neue Mineralquelle.] 
Wie bereits früher in Ihrer Zeitung berichtet worden iſt, wurde im vergan' 
enen Frühjahr am hieſigen Kurorte eine neue Mineralquelle aufgedeckt 
Nachdem dieſelbe im vergangenen Sommer ihrem Zweck entsprechend zu 
Trink⸗ und Badekuren ausgiebige Verwendung gefunden und ſich dabei 
trefflich bewährt hat, dürfte es von allgemeinem Intereſſe ſein, heute nähere 
Daten über dieſen trefflichen Heilbrunnen anzuführen. Nach den durch günſti⸗ 
en Erfolg vollkommen beſtätigten Angaben des ſchleſiſchen Quellenſuchers, 
deren Grafen Wrſchowetz, wurde die neue Quelle in einer Tiefe von etwa 
20 Fuß aufgefunden. Sie quillt aus einem in der Zerſetzung begriffenen 
Gneus hervor und liefert täglich 24,000 Liter. — Das Waſſer iſt opali⸗ 
ſirend, völlig klar und farblos, beſitzt einen prickelnden, eiſenhaften Ge⸗ 
ſchmack, perlt ſtark im Glaſe und bat eine Temperatur von 7“ C. Ihr 
Entfernung von dem alten, ſeit 300 Jahren bekannten „Oberbrunnen“ be⸗ 
trägt nur 11 Schritt. Letzterer iſt bis auf die gleiche Tiefe wie die neue 
Quelle ausgeſchachtet, beide ſind durch einen unterirdiſchen Canal verbunden 
und in dem bisberigen Brunnenſcgacht vereinigt worden. In dieſem iſt die 
Kohlenſäureentwickelung eine ſo reichliche, daß in einer Höhe 
von circa 3 Meter über dem Waſſerſpiegel eine brennende 
Kerze ſofort erliſcht. Früher His ein Licht erſt einen Fuß über dem 
Waſſer des Oberbrunnens aus. Die in dem Mineralwaſſer gelöſten, ſowie 
die frei aus der Quelle ſich entwickelnden Gaſe beſtehen nur aus Koblen⸗ 
ſäure. Die Geſammtmenge der Kohlenſäure beträgt im Liter 
2,7639 Gr. Zieht man davon das zu Carbonaten und Bicarbonaten ver⸗ 
einigte Gas ad, jo bleiben als freie Kohlenſäure 2,54280 Gr. beſtehen, 
die bei der Temperatur der Quelle von 7 C. einen Raum von 1322,99 CC. 
einnehmen. — Der Reichthum an Koblenſäure iſt gegen früher 
um mehr als das Zehnfache gewachſen. Das Flinsberger Ober⸗ 
brunnenwaſſer ſtellt eine nahezu mit Kohlenſäure völlig ge⸗ 
ſättigte Löſung dar. Es nimmt Betreffs feines Gasgehaltes 
von allen bekannteren Stahlquellen die ſiebente Stelle ein, 
indem z. B. nur Franzensbad mit 1873 CS., St. Moritz mit 1622, Schwal⸗ 
bach mit 1570, Reinerz mit 1465, Pyrmont mit 1323 CC. vor⸗ 
anfteht, während ihm Elſter mit 1310, Cudowa mit 1251, Driburg 
mit 1234, Langenau mit 1212, Liebenſtein mit 1084 CC. folgen. Liebwerda 
weiſt 780 CC. auf. In 1000 Grammen find enthalten 0,3747 doppelt⸗ 
kohlenſaures Eiſenoxydul und 0,00103 Manganoxpdul⸗Bicarbonat. Der 
Eiſengehalt kommt dem der Gasquelle in Eudowa, dem Ponbor in Spaa und 
anderen volltommen gleich. Die Summe aller feſten Beſtandiheile beträgt 
nur 0,45 r. im Liter, der Flinsberger Oberbrunnen gehört 
alſo zu den reinen, ſchwach alkaliſchen Sänerlingen. Bei dem 
Den Gehalt an feſten Beſtandtheilen zeichnet ſich die 
nelle durch eine große Mannigfaltigkeit derſelben aus. Es 
find in unwägbarer Menge vorbanden: Baryum, Strontium, Borſäure, 
Jod, Arſenſäure, Antimon, Siam, Nickel, Kupfer, Huminſubſtanz. Quantita⸗ 
up laſſen ſich nachweiſen: Chlorkalium, Cblornattium, ſchwefelſaures Kali, 
doppelikoblenſaures Natrium, Lithium, Ammonium, Calcium und Magne⸗ 
um, Aluminium⸗Phosphat, Kieſelſcure, ſowie 0,000 26 Gr. Titanjäure. 
ietztere ſtammt unzweifelhaft von der Zerſetzung oder Löſung des Titan⸗ 
eiſens her, für welches die e! im Iſerine ein bekannter Fundort 
find. Die Titanſaure iſt, ſoviel bekannt, bis jetzt in Mineralwäſſern nur in 
dem Ocker des eiſenhaltigen Mineralwaſſers von Nerai in Frankreich aufge⸗ 
funden worden. Alle dieſe Angaben find dem wiſſenſchafklichen Gutachten 
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Berlin, 17. November. Die Börſe befleißigte ſich heute vorzugsweiſe 
einer abwartenden Haltung. Aus Paris lagen fait überraſchend hohe Cours⸗ 
meldungen vor, die aber der hieſigen Speculation nur in beſchränkierem Maße 
Anregung gaben. Die Contremine ſuchte zwar ihre Blancoengagements zu 
decken, konnte indeß dieſe Abſicht nur in kleinerem Maßſtabe zur Ausführung 
bringen, da die Abgeber ſehr zurückhaltend waren, und da man es unterließ, 
durch höhere Gebote Verkäufer anzulocken. Dem Geſchäftsverkehre fehlte 
überhaupt jegliche Anregung, und ſo läßt ſich eigentlich nur conſtatiren, daß 
die Börſe zur feſteren Tendenz neigte, ohne aber einer ſolchen Stimmung 
prägnanten Ausdruck zu geben. Von den internationalen Speculations⸗ 
papieren haben Oeſterreichiſche Staatsbahnactien ein nicht ganz belangloſe Cours⸗ 
ſteigerung aufzuweiſen, dieſelben ſetzten ſchon bei Beginn der Börſe mit einem 
Avance ein und erweiterten im ferneren Verlauf des Geſchäftes noch die Differenz 
gegen die geſtrige Schlußnotiz. Oeſterr. Creditactien u. Lombarden zeigten ſich zwar 
auch feſt, fanden aber doch nicht ſonderliche Beachtung. Oeſterr. Nebenbahnen 
trugen einen ſehr feſten Charakter und zeichneten ſich in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders Galizier, Eliſabethbahn, Böhm. Weſtbahn und Kaſchau⸗Oderberger 
aus. Locale Speculations⸗Effecten verhielten ſich ſehr ſtill. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 117, ult. 116,75—116% —116%., Dortmunder Union 8,90. Laura⸗ 
hütte 62, ult. 62%—61%. Für ausländiſche Staatsanleihen war die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen günftig, der Verkehr darin blieb aber meift ſehr gering. 
Preußiſche und andere deuiſche Staatspapiere wurden ſehr wenig umgeſetzt 
Preußiſche Prioritäten waren im Ganzen feſt, ohne daß das Geſchäft darin 
irgend welche Regſamkeit angenommen hätte. Oeſterr. Prioritäten auch theil⸗ 
weiſe lebhaft. Galiziſche I. und II., Lemberger, Oeſtecreichiſche Staatsbahn 
ſämmtliche) und Kaſchau⸗Oderberger beliebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
war die Stimmung nur tbeilweile feſt. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Specu⸗ 
lationsdeviſen, beſonders Köln⸗Mindener, ließen im Courſe nach, Anhalter 
anziehend, Halberſtädter zu herabgeſetzter Notiz geſucht, Hamburger und 
Potsdamer beſſer. Schweizer Weſtbahn ſteigend, Rumänen verhältnißmäßig 
feit, Berlin⸗Dresden, Lüftich Limburg, Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar⸗ 
Geraer und Werrabahn ziemlich lebhaft, Breſt⸗Grajewo ſehr matt. Bank⸗ 
actien unbelebt, Centralbank für Industrie und Preußiſche Bodencredit 
beſſerten die Notiz etwas, Amſterdamer Bank und Bank für Rheinland an⸗ 
ziehend, Berliner Handelsgeſellſchaft belebt, Bankverein büßte 2 Procent am 
Courſe ein. Induſtrie⸗Papiere meiſt ohne Geſchäft, Baltiſcher Lloyd bei 


. 


regem Verkehr ſteigend, Berliner Eiſenbahnbedarf konnte die geitrige 3 
ex 
Centrum, Louiſe und Harpener 1 5 — 


Es nicht voll behaupten. Kohlenbergwerke belebt, Dortmunder 
und ſteigend, Commerner, 


nduſtrie vor gänzlicher Erdrückung zu ſchützen. 


jahres, mithin eine Mindereinnahme 200,518 M. Vom 1. Januar bis ult. 


f | 
Berliner Börse vom 17. November 1875. 


October d. J. betrugen die Einnahmen 51,910,144 M., gegen 48,993,973 M. 
in demſelben Zeitraum des Vorjabres, mitbin Mehreianabme 2,916,171 M. 


N g 7. November. [Productendertcht] blieb 
Um 2½ Uhr: Schluß feſter. Credit 329,50, Lombarden 489,50, Franzoſen * Stamm- Berlin, 1 A i gen blieb heute 
180, Reichsbank 152,25, Disconto⸗Commandit 117,25, Dortmunder Union . bz 9 — . e im. Wäesipe unb ba’ Beidiräntens Mierlehe Ioco 
8,90, Laurabütte 62, Köln⸗Mindener 88,25 G., Rheiniſche 106,25 G., Bergiſche do. o. 2 u [16785 be JAnchen-Mastrieht.| 1% | 1 4 10 be ſowohl wie auf Termine. Die Stimmung eher feiter, weil Verkäufer weni⸗ 
755, Rumänen 25,35 %% ohne Meibermg. Zermine semtih eh. > Sabor 
——— nn i e erlin-Anhalt . 16 ‚23 bz 9 e ) ung. Term ich feſt. — i 
Telegraphifge Souzfe und Doren ach richten. Waesche 108k 5 f. 6% 0e ne gerin- Brit: 3 3 15 4186 , ferner weſentlich gefliegen. — Spiritus les felt, aber wenig belebt. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Wien 100 FI. 4 244 176,99 be [Berlin Hamburg..|10 faz |4 168 80 ba@ „Weizen loco 173—217 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat bezahlt, 
Frankfurt e. M. 17. Nopember, Nacm, 2 Uhr 30 N. [Schlußcowefe.]] "Mus ee bee, 10, . 380, [weiber . f uh Dabn bea . Scheer oben e 
Londoner Wechſel 203, 40. Pariſer Wechſel 80, 85. Wiener Wechſel 176, 55. Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin . (10 91a |4 fie dzB riſcher — M. ab Bahn bez, 155 Mb ovem 15 5—195½% M. ber., 
Böhm. Weſtbahn 162%. Eliſabethbahn 137%. Galizier 169%. Franzofen*) | Staats-Anl. 4½ % eonsol. 4½ 104.28 ba Böhm, Westbahn. 8 5, 6805 bza pr November⸗December 195.— Ag N. 0 pr. December: Januar — M. 
e . 
Papierrente 61. Ruſſiſche Bodencredit 34%. Ruſſen 1872 98%. Ameri⸗ eräm. Anleihe v. 1838 3½ 130.00 B do. Lit. B. 3%½ 8j 15 be Kündigungspreis 19574 M. — a b K loco 153 —174 M. 
kaner 1885 99%. 1860er Looſe 1087. 1864er Looſe —, —. Greditactien®) | Berliner Stadt-Obtig. 4% 01 b [gushaven. Fisenb 6 |6 % | — — nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 15: ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 
162%. Bankactien 798,00. Darmſtädter Bank 108%. Berliner Bank⸗ S renner g 4e J Ca ade 3% % |4 8 28 b. 1157-162 N. ab Bahn ben inlänbiiger 165 172 M. ab Bahn bez, pr. 
verein 75%. Frankfurter Wechslerbank 70%. Oeſterr.⸗deuſche Bank 72%. e 4 840 u alle Sora. Jah. 9 6 0 b. Oetgber⸗ſtovemher „15054153 153% M. bez., pr. „zlobember- December 
Meininger Bank 80. Heſſiſche Ludwigsbahn 92%. Oberheſſen 71%. Ung. S (Schesische . . . .. Sy Hannover-Altenb, |0 % 4 | 10 bz& 1534 —153— 153% M. bez., pr. December: Januar 154-1544 M. bez., 
Staatsl. 164, 00. Ung. Schaßanweiſungen alte 92%. dio. neue 91%.| g Pam u. Neumärk. 4 90 6% Krane Bade 8 5 |5 | 4150 58  [Br- Frübjahr 1876 1564 —157 M. bez, br. Mat Juni — A. bel. — 
e . MR — Berfte Ioco 136 
0 0 ein ; 8 . , Big 9 4 (174,75 bis 183 M. er 1000 K 50 12 
Kölns Mindener Looſe —, . aieriſche Prämien⸗Anleihe —.] 3 Preussischo- % ! 95,25 b.  JMärk-Posener...10 % 1280 bz 1 nach Qualität gefordert. — Delete ilo loco 135—184 
Badiſche Prämien⸗Anleihe —. Badische Looſe —, —. Braunſchweiger —, 3 Senne . 376 b I Masdeb Leipzig. 6 f f 28 ba@ M m Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 155 -175 M. bez., weſtoreußi⸗ 
—. Wenig Geſchaft. Spekulationswerthe matt. 2 (Schlesische: 4 | 9550 ba , . DM bei, bommeriier 170-177 

Nach Schluß der Börfe: Feſter. Creditactien 162%, Franzoſen 24344, | Badische Präm.-Anl, „4 1850 bas  [Mainz-Ludwigsh. |9 |6 4 | 92,10 bz M. bei, mecklenburger 170—177 M. bey, böhmiiher 170-177 M. ab 

Sombarben 90%, Galiier . . , |gen — Mi. bein . 
22 „Brämiensch'3141108,00"ba r 2 — M. bez, pr. October⸗Novem = bez., . 

90 Per medio reſp. per ultimo. Kurh. 40 Thaler-Loose 280 90 B an, 1 13275 0 ber⸗December 1614—162 M. bez., pr. Feübjaht 170 150% M. rag 
amburg, 17. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger] Badische 35 Paget Adee ba est Pere. 110 3 14 148880 bz Gekünpigt 6000 Cinr. Kandigungspreig 162 M. — erben: Kochwaare 
e .. Fee, e ee ile, B. Abe en uc 2g Nr. 0. 2750, 2 N. 09. 3028 
1860er Looſe 108%, Franzosen 609, Lombarden 226, Italieniſche Rente res Ostpreuss. Südb. 0 0 |4 | 28,50 bz Kilo. Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 27,50—26,25 M., Nr. 00: 30-28 
70, Vereinsbank 113, Laurahütte 6144, Commerzbank 80%, do. II. Em. | Duatn a fette eig. 5 08d 6 Reschen we and. 6 „ M. bez., Nr. O und 1: 25,75—24,75 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0: 23,50 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deuiſche 39%, do. Napolgens 1617 & [Vest Ban. 177.28sB|Rheinischer , 9 3 4080 b bis 22,25 M., Nr. O und 1: 21,50 —19,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0 
neue 64, Amerikaner de 1885 93½, Köln⸗Mind. St.⸗A. 88%, Rheiniſche] Imperiais — Russ. Bkn. 268, 30 be do. Lit. B. (4% gar)| 4 4 4 102 und 1: pr. October⸗November 20,80 M. bez., pr. November⸗December 20,80 
Eiſenbahn do. 106%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 75%, Disconto 4% pCt. — Dollars — — Bhein-Nahe-Bahn s 2 f | 10,60 bz M. bez., pr. December ⸗Januar 20,95 — 90 M. 537 pr. Januar⸗ Februar 
Internationale Hag 8274. Zeit, beionderß Frame. Hypotheken-Gertifonte: . ee Di Mori Mai 

Hamburg, 17. November, Nachmittags. [Betreivemarkt.] Weizen loco] crap clara t \ 91.00 0 Stargard -Posener| 4% 4% 4% ll bag 21,5045 M. bez, pr. Mai-juni — M. bez. — Gelündigt — Eine. Kür⸗ 

Hau, auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr.] Unkv.Pid.d.Pr.H „B. 4% 96,50 bg [Thüringer Lit, A. 7% | 7% f l dan digungspreis — M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach 
9 99 5p. B. 4% 96,5 w. - 7 ß — : 
November 200 Br., 199 Gd., pr. December⸗Januar pr. 1000 Kilo 199 Br.,. do. do, I 1 7 DER arschau-Wien. ti 1 4 28 b Qualität bez. — Nüböl per 100 Kilo loco obne Faß — M. bez., mit Faß 
198 Gd. Roggen pr. November 154 Br., 152 Gd., pr. December⸗Januar Kir Cent Bod. Cr. 44h 100% ba ——— — — = M. bs, pr. Sctober⸗November 71—72,5 M. bez. pr. Nopember⸗De⸗ 
r. 1000 Kilo 153 Br., 152 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl animirt ünd, do. (1872) 100,0 ba Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. |cember 71—72,5 M. bez., pr. December⸗Januar 71,5—72.3 M. bez., pr. 
p „ Haf f fi uhig u „ Unkünd, do, (187 , ’ 3, p 
loco und pr. Mai pr. 200 Pfd. 74%. Spiritus ruhig, pr. Nobbr. 36%, pr.] do. rückzb. A 11 25 10 b Berge tig? J . 6150 8 Dame en 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 73 —75.—74,5 M. ber. — 
Decbr.⸗Januar 37, per April-Mai 38, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100% 39. One. d Fr. d- Cn 4 I 9 57 ekündigt 2000 Eine. Kündigungspreis 71,6 M. — Leinöl loco 59 M. 
Kaffee ſehr ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco ao. III. Em. do. 5 10290 „0 [Halle-Sorau- dub. 0 % 5 18 ez. — Petroleum loco 26 M. per 100 Kilo incl. Faß., pr. October⸗No⸗ 
11, 70 Br., 11, 50 Go., per Nopbr.⸗December 11, 70 Gd., per Januar: | Kündb.HypSchuld.do,5 | 925 6 Hannover-Altenb. 0 5 2 bn pember 24,5 M. bez., pr. Novemher⸗Deember 24,5 M. bez., pr. December: 
Marz 11,70 Gd. — Wetter: Regen. e ee, eee eee, e anuar — M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. bey, ‚Pr: April⸗Mai — 

Liverpool, 17. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) r 0 Em. 5 100,50 bz Magdeb,-Halberst. | 344 | 3% 310 47,50 b M. bez. — Gekündigt Ctnr. Kündiaunaspreis 24,4 M. 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stramm, Ankünfte theurer. Tages: | Foth. Prüm.-Pf. L. E. 3 1105,75 be do. Lit. 6. 5 ä 5 5 | 79 bz Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 45,6 M. dez, „mit Faß“ 
Import 7000 wellen amen r , 472-1 M 

Liverpool, 17. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] Ar, ao. do. 1e. 10 41% 8,50 ba Rechte-O,-U.-Bahn| 6% | 6% 5 104 b bez, pr. November⸗December 47,2 —1 M. bez., pr. December⸗Januar 47,1 
Umſatz 15,000 B., davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Stetig.] Meininger Pram. Tab. 4, 1101,25 B Saul nber % 8 | 8450 d. bis 3—2 bez., pr. März⸗April 1876 — bez., pr. April⸗Matl 50,1 

ivdl. Orleans 7%,, mivdl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, mipdl. n pd lad. 8“ 6.00 n bis 3 M. bez, pr. Mai⸗Juni 50,1—6 M. bez., pr. Juui⸗Juli 51,4-6 M. 
Be Dhollerah 4%, good middl. Dbollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair] prav.a.desı.Ba.0r.-Ge.8 | 88,25 8 x f bez., pr. Juli⸗Auguſt 52,0 M. bez. — Gekündigt 50,000 Liter. Kandigangs⸗ 
290 4 1 ; good fair — ö e 5 4 mr fair Domra ele Boden- gbr , [10000 © preis 7 M. 

air Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 77. Sad nod.-Ored. Pidb. 5 ’ 9 nr R 3 

rn be 5) ei n in Uhr 30 Minuten. 0 etreides 17 ; 40. 1 Ft 1200 "38.0 b. Allg. Deut. Hand . K conv. 33,50 B ie en 1 8 — 3 1 7 
markt. ußbericht.) Geſchaftlos. Wiener Süberpfandbr. 6% — — AngioDeutscheBk.! 0 |0 4 30.50 b arte zu Breslau. 

Antwerpen, 16. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ Ber], Bankverein | 5% | 4, |4 | 74 bsB 17. 18. ) 5 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% dez. und Br., Ausländische Fonds. 8 11. 15485 Fee ER re Aa. 10 U. Mg. 6 U. 
er November 27% bez., 27½ Br., per December 27% bez. u. Br., per] oest. Süberrente. 4½ 64,50 b Jdo.Prod.-u.Hdls.-B. 2 10% 4 83,76 6 Luftwa + 394 907 3⁰ 
anuar 27% Br., per Februar 27% Br. Weichend. do. Zen r eres reel Bae BI -| . n 24¼16 . 20 Er 

Bremen, 17. Rovbr., Nachmittags. [Betroleum.] (Schlußbericht.) Stan: do. 54er Präm.-Anl. 4 102 00 B Bresl. Disc.-Bank | 2½ 4 4 5986 v0 unſtdru ek 25 1 2% 53 
dard wbite loco 11, 00, pr. December 11, 10, pr. Januar 11, 30, per 2. Great Lone .). 41 40 be — ver 11 Duntiaitigung -. . a . 

„ 0, pr. nr . T 5 8 T SO. 1 SW. 1 SW. 1 
eee eee 11 [este ih 93, ja ali * 

„ Breslau . Nopbr., r Vorm. Die Stimmung am heutigen do. do. 18665 166.50 ba anziger Priv. Bk. 7% 6 4 114,50 0 777... ͤ . HE ET ger 
fe t . Iren. UM Tanne 
n aut bekaupiet pn 100 Sage, Irie e ß IB EEE Il Dane eesgager "Sr There lief in jüngf 

eizen feine Qualitäten gut behauptet, pr. ilogr. eſiſcher alter | Poln. Pindbr. m. eh 0. Reichebank) — | — |fr. 1182,25 bz ie Starrſu “a urch mehrere Zeitungen lief in jüngſter Zeit die 
N . tiber 18,00 bis . 106 2 Amerik. rück. f. 88 % 110200 B eee 8 ＋* ea ſchlimmen eee . hen .. 5 Be 
rk, neuer weißer 17,00 bi — Mark, neuer gelber 16,00 bis] o. do. 18858 | 98.40 da ice, Comm.-Anth. 14 i 4 7 welcher die Bewohner eines unterfränkiſchen Dorfes befallen ſeien. Dieſes 
17,00 bis 19,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ö 43 5% Anleihe 4% | 9980 ba N BEE 1 90.23 520 Dorf beißt Billingsbauſen. Als die Quelle des dort einheimiſchen Uebels 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Rilogr. 14,50 bis 15,25 bis 17,00 Kal. e 88 F eee =. bee werden zwei Urſachen angegeben, namlich die Unfitte, daß in dieſem Orte 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. i tal. Tabak-Oblig. ..|6 | 9980 B Goth. Grunderedb.| 8 9 4 |106 ba ſeit undenklicher Zeit die Bewohner nur untereinander beiratben, und den 

Gerſte, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 13,50—14,50 bis] Raab-Grazerl00Thir.L..4 | 78,50 bz Hamb. Vereins.-B. 10% illı, |4 113 B noch größeren Unfug des ſogenannten Bweilinverjyitems. lings hauſen 
15 Mark. weiße 16,00—17,00 Mark, neue e Mark. 60 Baiänlsche Auteike 0 20 , e eee leiantiſche Parte . a 1 92 cht 19 anl. Wochen und pro⸗ 

Hafer bei ſtärkerem Angebot matter, per 1 ilogr. 15,00 — 16,20 bis | Gng.5%St.-Eisenb.-Anl.|5 | 72,50 bes IKönieeb,Ver- Rane |5% 1 80 4% teſtantiſche Pfarrer Kraußold veranlaßt ſieht, im „Fränk. enbl.“ ſeinen 

; ; ® Ludw.- B. Kwilecki 0 | 6 68 * n folgende Warnung an's Herz zu legen: Wir 
Bi 11 3 Kilogr. 12,00— 13,00 Mark. Schwedische 1 Thlr-Loose — 5 45 ware Bat — Mi n un bz ge ge abe feen wee e e daß ne 

Erbſen blieben geſucht, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. eee Magdeburger do. | 60% 5% 4 100 bzG ſittlich und wirthſchaftlich ſogenannte gleich verwerfliche Zweikinderſyſtem in vielen, 

Bohnen vernachläsſigt, per 100 Riloge. 14,50—15,50—18,50 Mart. 00 nö fäteininger do ß 1 13% ſ beſonders in wohlhabenden Ditschaften Unterfranteng Sitte jei. Iſt dem fo 

Lupinen matter, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 1200 Mark, blau“ Eisenbahn-Prioritäts-Antien. dd. harz. 0% 8 f 44 6 wohlan, meine Herren Geiſtlichen, bier haben Sie einen Feind in Ihren 
10,00 1,00 Died eee e Tee en Berg Märk, Serie II. 41 06.00 be Norad.Grunden.B, 7% 1 473 020 eg m ee bin u, — ae gefährlicher ift, als 

icken ohne Umſatz, per IC ilogr. 18—19— ar 8 * 5 Oberlausitzer Bk. O;, |6 4 |556G der „Liberalismus“, gegen osziehen! 

Salle au ee b eee e er | = 

aglein mehr beachtet. x erlin-Görlitz, „u. +» 1,50 bz Posner Prov.-Bank 7% 6 4 91 G 26% er R 
Sah Lene 2 Ser a = ur 25 B 150 F 1 5 16 1 reren 0 e 10 b2 se rſchmied sein aus“ eller 

| — mr 2 2 = reslau-Freib. Lit. D. 4½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd. 94 9 4 11490 5 9 Kupfe miedeſtraße und Ecke Sto gaſſe, 
Winterraps 5 80 30 1 = 945 . 10 * Sächs,Bank. . . . . * e | 1188 ben empfiehlt ſeinen volksthümlichen Ausſchank guter und billiger Weine, 4 Lt. 
3 N ne 8 0 29 50 de. du Gh Säche, Ored Ven s 8 14 36 von 40 Reichspfennigen ab. Gute Küche und Marmor-Billaro. [7047] 
Leindotter a a 1 24 75 do. 405 5 “ 83.00 p. F 

Rapskuchen ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 7,80— 8,20 Mark. Obe, inden III. Lit. A. 10 1 — 2 Weimar, Bank. 8 5% 4 66.40 0 2 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10,40—10,80 Mark. do. Lat h. 4 97 B Wiener Unionsb. 8 E |a 1438 Schloßbrauerei M. Fr iedländer 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother ſehr feit, pr, 50 Kilgar. 4043] do. 19% 800 d. (In Liguidation, 2 
3 Mart, weiber ohme Yingebat, u. 0 Sitoge. 52-6066 -70-72 | gauge gage h | 808 jBerliner Bank. 5 9 10 16. e DaB in Oppeln. 

Mehl in matter Haltung, pr. 100 Alge. Weisen fein alt 30-31 Matt, neu Mänklch.Eosener 8 2 97 Bert rc e . 24 3 15 B Aufträge auf Bier nimmt außer der Brauerei ſelbſt auch 
26,50 —7,5% Mark, Roggen fein 26,50 — 27,50 Mark, Hausbacken 24,75—25,75 | ol. Btantsb. 1 Sera 3409 B . b, -Wachal.B. a 1 ini 17 
Mark, Roggen⸗Futtermebl 10,00 10,75 Mark, Weizenkleie 8—8,5—6 Mark. 25 40. Obi. Eu. E 9576 0 ente e 5 \ . 88 0 die u Sa 15 Breslau, 
REES ———ĩç—jr*ͤRBñ «UT —— — — — . do. III. Ser. 4 9250 B 'entralb, f. Genos. kr. 78 ba 7 

5 Oberschles. A. Fi, rt Hessische Bank . .| 0 0 tr. 60 6 icolai tra E T. 7 
Telegraphiſche Depeſchen. „ Se Aa Sie ee I ie ee entgegen. rap [7355] 
; (Aus zn. Telegr.⸗Bureanu.) do. D E 4 2. Pr. S : fe 50 0 We 
7 do. Duos. % 86,25 Wee - r. — 2 
den Reiz be, Scheler Don Gero an Mfons, wee de eee eee | Mus Gelegenheitslauf | Tcutiquität 
’ 0. . 36,25 b er. ulstorp ir, ö 5 
£ 6 412 1160.25 einem egenhe | 1 en 
dem Könige im Falle des Krieges mit Amerika Waffenſtillſtand an⸗ 8. von 1860.8 103 75 0 . m 9 hei 8 Lal. e 5 
bietet und erklärt die Aufrechterhaltung auch in dieſem Falle feiner] de. n 1874. % 5% engen „ ben um balben früheren Koftenpreife un] Gmaillen, Glaser Krüge, Gobelins, 
Kronanſprüche. — Der Erzbiſchof von Lyon Ginoulhiac iſt geſtorben. 40. Brieg-Neiscläl| — — Debeka * % fei pe bei Entnahme von 10 Flaſchen, Spitzen, ſeltene Möbel ꝛc. kauft au 
Brüſſel, 17. Noobr. In der heutigen Sitzung det Deputirten-| do, Kelche. | nz, fe Sen esch 00 7480 b . Rotwein, Bordeaux, & Fl. 8 Sgr., höchiten Preiſen [5010] 
kammer interpellirte der Deputirte Pirmez die Regierung über die be- do.Stargard-Pogen 4, a Nordd. Papierfabr. 9 4 1 — 1 . 1 3 Sgr., tmann, 
0. 0. II. Em, es tend, Com.- G.] 0 oſelwein, . gr. 5 
trächtlichen Verkäufe von Waffen und Kriegsmaterial Seitens des do. _do. h Em. 46 5 4 — ER Muscat Lünel (füher), & Fl. 7% Sgr., | gerichtl. Sachverſt. für Antiquitäten, 
Militärdepartements in Charleroi und hob die Bedenken hervor, zu] do. Narschl.zweb. 9% — - Pr. Hyp.-Vers.-Act,|178/5 18% ö u ; A Fl. 12½ S Neue⸗Schweidn 
Ostpreuss. Südbahn 5 101.60 6 Schles. Feuervers. 8 17 690 B ngarwein (füßer), N 7 Sgr., Schweidnitzerſtr. 1, 1. Etage. 
denen dieſe Verkäufe Anlaß gäben. Der Finanzminiſter Malou be⸗ Rechte. Oder. Ufer. B. . 10240 bz . = Tokavyer⸗Ausbruch, 5 17% Sgr.. 7 Tl FE 
antwortete die Interpellation dahin, daß die erwähnte Angelegenheit | Slow. Eisenbahn : 4% — — Donnersmarkhütte] 6 | 4 * Champagner, & Fl. 25 Sgr. Zur Decoration 
Dortm. Union 0 2010 C lter, di l. 1714 Sgr. 
allerdings in Erwägung gezogen werden müſſe, indeß glaube er, daß | oremnitz-Komotau . 33.00 G Konig. u.Laurah.20 |10 62 b3 ognac, alter, die gr. Fl. 17% von Schaufenſtern bei bevorſtehender 
Dux-Bodenbach. .. . 666.50 @ 2 0 25 bo Jamaica⸗Rum,, = 11% Sgr. 8 ei rſtehen 
A Lauchhammer 7 fl 2 
der Ankauf der Waffen nicht in der Abſicht einer unerlaubten Ver- Jo. II. Emission . 0 | 60.00 @ Marienhüttso 8 | 7% 30 8 Die Flaſchen berechne mit 1 Sgr., Weihnachts⸗ Saiſon 
wendung erfolgt ſei. Die Regierung habe übrigens nur einen Verkauf Gal Carr Tat- Baus. „ de bes Tosen-Eisenworke| 0 1 2 und werden zum ſelben Preiſe zurück 4 
von Waffen vetanftaltet. Endlich bemerkte der Minifter, daß die Ge] ae. do. bees | 8490 bz Redenhütte,....|2 4 Abe genommen. Einzelne een empfiehlt Ne 
ee 1 5 175 0 hoff 55 d a gr pe peter ars hg r s |? 20 5 8 „ ich einer 91735 4 Patent⸗Buchſtaben 
alte. e Regierung hoffe jedoch, ba n der Lage zu ein, er] Uns. Ostbabn. un. | 55,50 8 do. St.-Pr.-Aet. 16 0 4 28 ide. = mel, & Fl. 10 Sgr., zur Selb anferti ung von Schildern 
11 ß ͤ een |. a rain Sin 
egen zu können, durch den die Uebelſtände, welche ſich möglicher Weile] nen bahn 5 69.40 8 i 4.0 |o Benedictiner⸗Liqueur, 8 5 au, 
bereits ergeben hätten oder in Zukunft noch ergeben könnten, beſelligt bei err. Seel . 286 b. Jirest. Bierbraner.| © |10 20m ( Sbonsdease B fe & 8 17 BL, Gustav Steller, sin 10. 
werden würden. 2 4 73,89 ba l far. 5 * 50,00 6 Beulen Art b f. 5 Sgr. 3 avanna⸗Cigarren 
2 TEE TOT Oesterr.-Französische 92,79 G Erdm. Spinnerei 22,15 bz@ zu mit Sal = 
Wien, 17. Nobember. her Don Ehmering ea wie die heutigen ac. nal. Steeb 20878 b e Wer dab. 54, * . Franzbranntwein 151.7555 jebrjeine, a Mille 18, 20, 25, v a0 n. 
| g Ä - f Al do, nene 3 22430 b 0. Schl. Eisenb. B. 5 | 2 32 bzG age nach auswärts w Echte Cuba⸗Cigarren in Orig.⸗Baſt⸗ 
Blatter melden, eine kaufmänniſche Deputation, welche ihm als dem oberſten 4 Obligattoneni6 79 00 bag Schl. Leinenind. 9 7 822 Aufträg erden ; ine! 
Richter des ng eine Adreſſe des Vereins für kaufmänniſche Intereſſen Warschan-Wien 1 5 9700 ba aer „(Seholte) 7 * 5 prompt ausgeführt. Weid . Ale 204 4 
i i „ 8 5 orze 0 „ . 
e . 
Summen für den Staatshausbalt bald nicht mehr aufzubringen ſein werden, „ Schl. Wollw.-Fabr. oe lo 97,75bGtonv " Strohhut-Näperi Kiſten 500 Stüd), e Ville 13 Tbir. 
weshalb jeder Patriot mit banger Sorge in die Zukunft blicke. Ritter von Bank-Discont 6 pCt, WilhelmshütteMA.|10 | 4 60 B Geübte i a . 4007 
; e nft blicke. Lencbard ange Fröt | ſowie ſolche, die es er: 500 Stüd ſende poitirei. [4667] 
Schmerling antwortete, daß es in der That nothwendig ſei, ohne Unterlaß F lernen wollen, können ſich melden Weid 
das Thema der Heeresabrüſtungen vorzubringen, um dieſelbe endlich berbeir] Elberfeld, 17. November. [Die Geſammteinnah men! der Bergiſch⸗ Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 21 A. Gonschior, Nr. 2 
zuführen. Bezüglich ſeiner Handelspolitik ſei Oeſterreich viel zu viel kosmo⸗ Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betrugen im Monat a b. 
politiſch geweſen und müſſe nunmehr mit dieſer Politik brechen, um die] October 5,503,729 M. gegen 5,704,247 M. im Monat October des Bor Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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